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! * oder durch die Poſt bezogen 
monatlich 2,50 Zloty. Der Anzeiger für den 
Kreis Pleß erſcheint Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß, ul. Piastowska 1 


Nikolaier Anzeiger 
Pleſſer Stadtblatt 


Sonntag, den 20. Juli 1930 


ff in, Die S⸗geſpalt Zeil 
Anzeigenpreis: far Sein Stench. 18 ce 
für Polen 15 Gr. die 3⸗geſpaltene mm⸗Zeile im 


1 für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 
8 


„Anzeiger“ 


Gr. Telegramm⸗Adreſſe: 
Fernruf 


leß. Poſtſparkaſſen⸗Konto 302 622. 
10 me Pleß Nr. 52 


— 


79. Jahrgang 


Der Reichstag aufgelöſt 


Neuwahlen am 14. September — Die Nolverordnung aufgehoben — Die Reichsregierung eröffnet den Wahlkampf 


Berlin. Im Reichstag wurde am Freitag nachmittag 
über den ſozialdemokratiſchen Antrag auf Aufhebung der Not⸗ 
verordnung entſchieden. Die Abſicht der Regierungsparteien, 
zuerſt über die Mißtrauensanträge zu entſcheiden, ſcheiterte 
daran, daß, nachdem mit Hilfe der Deutſchnationalen ein ent⸗ 
ſprechender Beſchluß zuſtande gekommen war, die Mißtrauens⸗ 
anträge der Linken aus taktiſchen Gründen zurückgezogen wurden. 

Für den Aufhebungsantrag ſtimmten Sozialdemo⸗ 
traten, Kommuniſten, Nationalſozialiſten und 
der größte Teil der Deutſchnationalen. Der Aufhebungsan⸗ 
trag wurde mit 236 gegen 221 Stimmen angenommen. 

Reichskanzler Brüning gab darauf die Erklärung ab, daß 
der Reichstag damit aufgelöſt ſei. 


Der Wortlaut der Auflöſungsorder 

Berlin. Die Auflöſungsorder des Reichspräſidenten, die 
Reichskanzler Dr. Brüning nach Annahme des Antrages 
auf Aufhebung der Notverordnungen im Reichs⸗ 
tag vorlas, hat folgenden Wortlaut: 

„Nachdem der Reichstag heute beſchloſſen hat, zu ver⸗ 
langen, daß meine auf Grund des Artikels 48 der Reichsver⸗ 
faſſung erlaſſenen Verordnungen vom 16. Juli außer Kraft 
Nec . ich auf Grund des Artikels 25 den 
Reichstag auf. L 


Neuwahlen endgültig am 14. September 

Berlin. Amtlich wird mitgeteilt; Der Herr Reichspräſt⸗ 
dent hat auf Vorſchlag des Reichskabinetts durch Verordnung 
am heutigen Tage den Termin für die Neuwahlen des 
Reichstages auf Sonntag, den 14. September 
d. Is., feſtgeſetzt. 


Kundgebungen vor dem Reichstag 


Berlin. Vor dem Reichstag hatte ſich während der entſchei⸗ 
denden Sitzung eine große Menſchenmenge eingefunden, 
die das Ergebnis der Abſtimmung abwartete. 
Die Auflöſung des Reichstages wurde mit lebhaften Kund⸗ 
gebungen aufgenommen. Schließlich ging die Polizei dazu 
über, die Menge vom Reichstagsgebäude abzudrängen. 


Das Volk wird enkſcheiden! 

Berlin. Zur Reichstagsauflöſung liegen folgende Preſſe— 
ſtimmen vor: Der ſozialdemokratiſche „Abend“ ſchreibt unter 
der Ueberſchrift: „Das Volk entſcheidet, auf zum 
Wahlkampf gegen den Bürgerblod“, daß die Stunde 
der Abrechnung da ſei. Der ſozialdemokratiſche Gegenſtoß 
gegen die Verfaſſungsverletzung durch das Kabinett Brüning 
habe einen erſten Erfolg gezeitigt. Es gelte jetzt die Abrech⸗ 
nung mit dem Bürgerblock zu halten 

Die „Voſſiſche Zeitung“ fordert, daß alles, was ſich 
in den letzten Monaten ereignet habe, zurücktreten müſſe 
vor der Aufgabe, es diesmal beſſer zu machen und einen Reichs⸗ 
tag zu wählen, dem es ermöglicht wird, eine einheitliche 
Politik nach Innen und Außen zu treiben, ohne den Zwang zu 
bedenklichen Notlöſungen. 


Briands Hoffnungen auf Genf 


| 


Das Volk begrüßt die Auflöſung 


Die „Frankfurter Zeitung“ ſchreibt zur Auflöſung 
des Reichstages u. a.: Ein Wahlkampf iſt zu führen, der ern» 
jtejte, den wir ſeit der Errichtung der Republik zu führen ge⸗ 
habt haben. Denn das muß in den kommenden Wochen bes 
herrſchender Gedanke in allen Köpfen und Herzen ſein: Es geht 
in dieſem Wahlkampf um das Schickſal der deutſchen 


Demokratie, um ihren Beſtand und um ihre Zukunft. Alles 


muß dafür angeſpannt werden, mit dem deutſchen Reichstag 
wieder ein arbeitsfähiges Parlament zu ſchaffen. Der Kampf 
muß ſich vor allem richten gegen diejenigen politiſchen 
Gruppen, deren einziger Gedanke es iſt, die Arbeitsfähigkeit des 
Parlaments zu verhindern und damit den Parlamentaris⸗ 
mus und die Demokratie zu ſabotieren. 


Notverordnungen außer Kraft 
Berlin. Der Reichspräſident hat auf Verlangen 
des Reichstages die unterm 16. d. Mts. erlaſſenen Not ver⸗ 
ordnungen betr. die Deckungsmaßnahmen und die Gemeinde⸗ 
getränkeſteuer mit dem heutigen Tage außer Kraft geſetzt. 


Die Reichsregierung eröffnet den 
Wahlkampf PB 
Eine Rechtſertigung vor dem deutſchen Volke. 

Berlin. Der Reichstag hat die Mittel verweigert, deren 
das Reich zur Durchführung ſeiner Aufgaben bedarf. Die Nor⸗ 
verordnungen durch den Reichspräſidenten ſind von einer gerin⸗ 
gen Mehrheit abgelehnt worden, die an ſich unzureichend und 
zur Uebernahme der Verantwortung nicht fähig iſt. 

An das Volk ergeht jetzt der Ruf, ſelbſt über feine Zukunft 
zu entſcheiden. Will das deutſche Volk der Reichsregierung ver⸗ 
ſagen, was zur Ordnung der Finanzen, zur Erhaltung der 
deutſchen Wirtſchaft und zur Sicherung der ſozialen Verpflich⸗ 
tungen nötig iſt? Das iſt die Frage des 14. September. 

Die Reichsregierung wird dafür ſorgen, daß Reich, Länder 
und Gemeinden ihre Aufgaben erfüllen können. 


Die Reichsregierung. 


gez. Dr. Brüning, Reichskanzler; gez. Dietrich, Stellvertreter des 


Reichskanzlers und Reichsfinanzminiſter; gez. Dr. Curitus, 
Reichsminiſter des Auswärtigen; gez. Dr. Wirth, Reichsminiſter 
des Innern; gez. Dr. h. c. Stegerwald, Reichsarbeitsminiſter; 
gez. Dr. Bredt, Reichsminiſter der Juſtiz; gez. Dr. h. c. Gröner, 
Reichswehrminiſter; gez. Dr. Schätzel, Reichspoſtminiſter; gez. 
von Guerard, Reichsverkehrsminiſter; gez. Dr. h. c. Schiele, 
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft; gez. Trevi⸗ 
ranus, Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete. 


Keine Auflöſung des Landlages 

Berlin. Zu den Gerüchten von einer Auflöſung auch 
des preußiſchen Landtages erfährt die Telegraphen⸗Union 
von zuſtändiger preußiſcher Stelle, daß nicht im Entfern⸗ 
teſten an eine Auflöſung gedacht werde, da die ſtaats⸗ 
politiſche Lage in Preußen keine Veranlaſſung dazu biete. 
Der Landtag werde vielmehr im Oktober ſeine Arbeiten 
wieder aufnehmen. 9 


Wertvolles Material für die Paneuropa⸗Pläne 


Paris. Wie in politiſch gut unterrichteten Kreiſen ver⸗ 
lautet, will Briand ſeine Paneuropa⸗Denlſchrift nicht als 
ſpeziellen franzöſiſchen Vorſchlag gewertet ſehen. Er ſtellt 
ſich jetzt vielmehr auf den Standpunkt, daß er bei der Abfaſ⸗ 
fung nur als Beauftragter und Sprachrohr der 
europäiſchen Staaten gewirkt habe. Die Denkſchrift baue ſich 
auf den verſchiedenen Anregungen, Wünſchen und Meinungen 
auf, die er in Genf vernommen und darauf verwertet habe. Als 
Bearbeiter des wirtſchaftlichen Materials verſechte er auch 
keineswegs jeden Gedanken der Denlſchrift als franzöſiſchen 
Standpunkt, ſondern ſei bereit, abzuändern oder fallen zu 
laſſen, was bei der Mehrheit der intereſſierten Staaten keinen 
Anklang finden ſollte. In Genf wolle er nicht als „verantwort- 
licher Redakteur“ auftreten, ſondern Einer unter Vielen ſein. 
Die Antworten der 27 Regierungen habe er mit größtem In⸗ 
tereſſe zur Kenntnis genommen. Sie enthielten wertvolle Ans 
regungen, die allen beteiligten Staaten zugänglich gemacht bezw. 
der Genfer Tagung vorgelegt werden müßten. (Letzteres dürfte 
in der Form eines Blaubuches erfolgen.) 


Die richtige Wiedergabe der Aeußerungen Briands voraus⸗ 
ſetzend, braucht wohl nicht beſonders betont zu werden, daß der 
Außenminiſter zweifellos keine Gedankengänge in ſei⸗ 
ner Denkſchrift aufgenommen hat, die der franzöſiſchen Auffaf- 
ſung widerſprechen. Seine Worte können nur ſo gedeutet wer⸗ 
den, daß er die Rolle des Urhebers mit der eines allerdings 
ſehr gewichtigen „Mitarbeiters“ vertauſchen will, um aus der 


weiteren Entwicklung der Dinge keine franzöſiſche Preſtige⸗ 


frage zu ſchaffen. Es ſteht zu erwarten, daß in Genf ein be⸗ 
ſonderer Ausſchuß zur vorebreitenden Bearbeitung des Ge— 
ſamtmaterials eingeſetzt werden wird, in dem Frankreich 
eine Mehrheit für ſeine Ziele zu finden hofft. 


Neue 450 Millionen Zloty für die 
engl. Arbeitsloſenverſicherung bewilligt 

London. Das Unterhaus hat am Freitag einen Antrag 
auf die Erhöhung des Arbeitsloſenverſicherungsfonds um 10 
Millionen Pfund (450 Millionen Zloty) auf 60 Millionen Pfund 
(1200 Millionen Mark) angenommen. 


Hindenburg nach dem befreiten Gebiet 
abgereiſt i 
Berlin. Reichspräſident v. Hindenburg hat am Frei⸗ 
tag abend mit dem fahrplanmäßigen Zuge 8,50 Uhr vom Pots⸗ 
damer Bahnhof aus, begleitet von Staatsſekretär Dr. Meißner 
und Oberſtleutnant von Hindenburg, die Reife ins befreite 
Gebiet angetreten. Er wird Sonnabend früh kurz nach 
9 Uhr in Speyer eintreffen und nach einer Rundfahrt 
durch die Stadt an dem Feſtakt im Rathaus teilnehmen. Für 
den Nachmittag iſt eine Rundfahrt durch die Pfalz vorgeſehen, 
die über Neuftadt, Deidesheim und Dürkheim nach Ludwigs⸗ 
hafen führt. 
Disziplinarverfahren 
gegen Lübecker Aerzte 


Lübeck. In der Sitzung der Lübecker Bürgerſchaft wurde 
eine Erklärung des Senats verleſen, in der mitgeteilt wird, daß 
die verantwortlichen Aerzte Dr. Beyke und Dr. Klotz ſowie 
der Leiter des Geſundheitsamtes Dr. Altſtaedt des Dienſtes 
enthoben wurden. Nach Beendigung der gerichtlichen Anter⸗ 
ſuchung ſoll ein Disziplinarverfahren mit dem Ziel der 
Dienſtentlaſſung gegen die ſchuldigen Aerzte 
eingeleitet werden. f 


Neue Unruhen in Alexandrien 


London. Freitag Abend iſt es in Alexandrien zu neuen 
Unruhen gekommen. Eine große Menſchenmenge veranſtaltete 
in den Straßen für Nahas Paſcha und gegen die Regierung 
Kundgebungen. Die Truppen machten von der Schußwaffe Ge⸗ 
brauch, wobei einige Perſonen verletzt wurden. In Kairo wur⸗ 
den für Montag ernſte Unruhen erwartet, da die Wafd⸗Abge⸗ 
ordneten beſchloſſen haben, trotz Schließung des Parlaments den 
Eingang in das Gebäude zu erzwingen und eine Sitzung abzu⸗ 
halten. 

Eröffnung der Radioausffellung 
in Melbourne von London aus 

London. Der Bürgermeiſter von London hat am Freitag 
von ſeinem Londoner Rathaus auf drahtloſem Wege die Ra⸗ 
dioausſtellung in Melbourne, 11000 Meilen ent⸗ 
fernt, eröffnet, in dem durch dreimaligen Druck auf einen 
Schalter auf der Ausſtellung eine Inſchrift beleuchtet wurde, die 
die Eröffnung ankündigte. In der gleichen Weiſe wurden Bot⸗ 
ſchaften von Kanada, Neuſeeland und den Fidſchi⸗ 
Inſeln übermittelt. 


Planck — Harnacks Nachfolger 

Berlin. Der Senat der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft zur 
Förderung der Wiſſenſchaft entſchied, den Morgenblättern zufolge, 
in ſeiner Sitzung am Freitag über die Nachfolge von Ex⸗ 
cellenz Adolf von Harnacks. Der Berliner Phyſiker Ge⸗ 
heimrat Profeſſor Dr. Max Planck wurde ein ſtimmig 
zum Präſidenten gewählt. Gleichzeitig wurde die Schaffung der 
Stelle eines 3. Vizepräſidenten beſchloſſen und dieſe mit Staats⸗ 
miniſter a. D. Profeſſor Dr. Becker beſetzt. 


Die Inſel Kiuſhin vom Taifun verwüflel 
50 Perſonen auf Korea getötet. 

London. Ein Taifun, wie er ſeit zehn Jahren nicht vor⸗ 
gekommen iſt, hat Freitag morgen die Inſel Kiuſhiu ver⸗ 
wüſte t. Alle Verbindungen mit der Inſel wurden unter⸗ 
brochen, weshalb die Nachrichten ſehr ſpärlich ſind. Man fürchtet, 
daß ſehr großer Sachſchaden angerichtet wurde. Die Zahl der 
Toten ſoll ſehr groß ſein. Der Taifun bewegte ſich in der Rich⸗ 
tung auf Korea weiter, das kürzlich durch Ueberſchwemmungen 
heimgeſucht wurde. Seit Mittwoch waren auf Korea eine Reihe 
von Erdrutſchen feſtzuſtellen, 
50 Perſonen getötet wurden. 


Feuergefecht mit enkſprungenen 
Häftlingen 

London. Vier Inſaſſen einer Zwangsarbeitsanſtalt bei 
Adelaide in Auſtralien ſind ausgebrochen, nachdem es ihnen 
gelungen war, die Wächter zu überrumpeln. Die Wächter wur⸗ 
den gezwungen, ſich außerhalb des Gefängnisbezirkes auf dem 
Trittbrett eines Autos mitzufahren, mit dem die Ausbrecher 
flüchteten. Infolge eines Reifenbruches mußten die Häftlinge 
den Wagen im Stich laſſen. Sie ſuchten Zuflucht in einem 
Schulhof, worauf es zu einem ſchweren Gefecht mit der ſie ver⸗ 
folgenden Polizei kam. Zwei der Gefangenen wurden getötet, 
einer verwundet, während der vierte entkam. Von den Poli⸗ 
ziſten wurden zwei verwundet. 


\ 


wobei ein Dorf verſchüttet und 
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Eine Stadt niedergebrannt 

Im Städtchen Rozany in der Wolewodſchaft Nowogredrt 
entſtand in einem kleinen jüdiſchen Häuschen Feuer, das ſich 
mit ſolcher gewaltiger Schnelligkeit ausbreitete, daß in kurzer 
Zeit faſt das ganze Städtchen eine einzige Brandſtätte war. Es 
verbrannten 60 Wirtſchaften mit ungefähr 150 Gebäuden. U. a. 
wurde das Poſt⸗ und Telegraphenamt, der Polizeipoſten und die 
Drogerie ein Raub der Flammen. Ueber 300 Einwohner find 
ohne Dach über dem Kopfe. Während des Feuers entſtanden in 
drei Häuſern Exploſionen von verſteckten Granaten und Kara⸗ 
binerladungen. Der Schaden beträgt eine Million Zloty. 

Die Rettungsarbeiten wurden dadurch erſchwert, daß die 
Bauern aus der Umgebung ſtatt an der Rettungsaktion teilzu⸗ 
nehmen, das brennende Städtchen auszuplündern begannen, Die 
Polizei hat zahlreiche Plünderer feſtgenommen. 


Motorrad raſt in einen Verein 

Caſtrop⸗Rauxel. Ein ſchweres Motorradunglück ereignete 
ſich im Stadtteil Schwerin. Kurz vor der Zechenbahn der Zeche 
„Graf Schwerin“ fuhr ein Motorradfahrer beim Ueberholen 
des von einem Ausflug zurückkehrenden Knappenvereins der 
Zeche „Erin“ in die Spitze des Zuges. Acht Perſonen wurden 
zu Boden geſchleudert und lebensgefährlich verletzt. Ein Berg⸗ 
mann erlag den Verletzungen. 


Zwei Brüder vor den Augen der Mutter 
ericunten 
Schwerin. Ein tragiſches Geſchick ereilte die Familie des 
Kurgaſtes Gebauer aus Kiel im Oſtſeebad Müritz. Die Mutter 
badete mit ihren beiden 17= und 19jährigen Söhnen in der 
Oſtſee. Bei dem ſtarken Nordweſtwind wurden die beiden 
jungen Leute ins Meer hinausgezogen. Beide verſchwanden in 
den Fluten und fanden durch Ertrinken den Tod. Da der 
Strand zur Zeit des Unfalles nicht ſehr belebt war, war ſchnelle 
Hilfe nicht zur Stelle. Die Leichen der beiden ertrunkenen 
Brüder konnten noch nicht geborgen werden, 


Die Statue des Mainzer 
Rheinland-Befreiungsdenkmals 

das von dem Frankfurter Bildhauer Elkan geſchaffen, von der 

heſſiſchen Regierung geſtiftet wurde: eine Frauengeſtalt, die — 

aus ſchwerem Traum erwachend — ſich zum Lichte emporreckt. 
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30. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
Chriſtas Gedanken beſchäftigten ſich fortwährend mit 
Gretlein. Sie empfand raſendes Mitleid mit dem verein⸗ 
ſamten Kind, das inmitten von Reichtum und Luxus ſo 
arm an Liebe war, i 
Noch im Einſchlaſen dachte fie innig: Ich will es lieben 
„wie mein eigenes Kind und jo viel Wärme in ſein Leben 
tragen, als ich nur irgend kann! Und dann: Wie gut, en 
Gott mir dies fremde Kind zuführte! Ich glaube, ſonſt 
wäre ich geſtorben vor Sehnſucht — er 


TEL. 


Unglaublich raſch flogen die Monate dahin. Chriſta 
konnte es gar nicht begreifen: nun war fie ſchon über ein 
Jahr auf Tauffernitz! Von Günther kamen befriedigende 
Nachrichten. Er hatte die ſchöne Wera Hellmer vergeſſen, 
ſtand in eifrigem Brlefwechſel mit Dolly, die ihn über alle 
Ereigniſſe in der einſtigen Heimat getreulich a dem Lau⸗ 
fenden erhielt, und hoffte, zu Weihnachten Oberleutnant 
u werden. ö 
A Auch Hilde ſchrieb recht fleißig. Meiſt über ihre Wirt⸗ 
ſchaft, in der ſie ganz aufging. Sie hatten in der Nähe 
einen Garten gemietet, wo ſie Obſt und Gemüſe gogen, 
beſchäftigte ſich außerdem mit Hühnerzucht und ver 5 
fa mit niemand, „Leo will es jo, und mir ift es ſehr 
recht.“ In allen Briefen Hildes war Leo das Leitmotiv. 
Er will es, er denkt, er meint — ſo begann faſt jeder Satz. 

Chriſta freute ſich neidlos an dieſem Glück der Tochter 
mit, wenn ſie auch n den 10 See Hilde kamen, 
ein wehes Gefühl nicht loswerden konnte. 

f 10 ie 10 Behnſacht nach ihrer Mutti hatte! Oder 
vermied ſie es, nur davon zu ſprechen, weil — 

Ach Gott, und traurig war es doch, daß ſie nicht mal 
wußte, wie das Heim der einzigen Tochter ausſah —, 


908 nüchſte iel der antitommuniftiiden Deivegung in den Panditnnlen 


Nachdem kürzlich in Finnland die „Lappo⸗Bewegung“ den Kampf gegen den Kommunismus aufgenommen hat, iſt jetzt auch in 
dem benachbarten Eſtland eine ähnliche Bewegung entſtanden: 300 eſtländiſche Bauernführer haben einen Bauernmarſch auf 


Ein Mann „ohne jede Phankaſie“ 

London. Im Jahre 1886 richtete der Truppenarzt einer eng⸗ 
liſchen Garniſon in Südafrika ein Geſuch an ſeine vorgeſetzte 
Behörde, aus geſundheitlichen Rückſichten zu einer anderen Ko⸗ 
lonialformation, am liebſten in Indien oder Aegypten, verſetzt 
zu werden, dar das Klima ſeines augenblicklichen Standortes 
ihm nicht bekömmlich ſei. Auch in der engliſchen Armee hatte 
damals ſchon jedes Ding ſeine Weile; nach etwa einem Viertel⸗ 
jahr erhielt der Garniſonkommandant vom Chef des Heeres⸗ 
geſundheitsweſens die Aufforderung, ſich über den Geſuchſteller, 
ſeine mediziniſche Fähigkeit, ſeinen Charakter und ſeine fami⸗ 
liären Verhältniſſe eingehend zu äußern. In dem Schreiben 
des Herrn Oberſten heißt es über den veränderungsſüchtigen 
Militärarzt: 

„Mit ſeinem beruflichen Können darf die Truppe mehr als 
zufrieden ſein, da er ſich ſeinen Obliegenheiten mit vorbildlichem 
Pflichtbewußtſein hingibt, wenn er auch ſeinen Beruf nicht ge⸗ 
rade allzu ſehr zu lieben ſcheint. Dies mag jedoch andererjeits 
auch mit einer gewiſſen Seite ſeines Charakters zu erklären ſein, 
der ſehr zur Gleichgültigkeit und Verſchloſſenheit zu neigen ſcheint. 
Er iſt ein Mann ohne belebende höhere geiſtige Intereſſen und 


ohne jede Phantaſie, aber gerade deshalb vielleicht am beiten. ges | Battle 
eignet, für den ſchweren Beruf eines Kolonialarztes, der eiſerne 
Selbſtdiſziplin und Leidenſchaftsloſigkeit erfordert.“ 


Der Mann, von dem dieſes trockene Charakterbild entwor⸗ 
fen wurde, iſt ſoeben in England geſtorben: Es iſt Conan 
Doyle, der phantaſtevolle Schöpfer der Figur des „Sherlock 
Holmes“. 


Der Sun en ** Orcheſter ; 


Paris. In Paris fand kürzlich ein Konzert mit Kompo⸗ 
ſitionen des Amerikaners Antheil ſtatt, in dem folgende Inſtru⸗ 
mente als Enſemble auftraten: 16 mechaniſche Klaviere, 8 eben⸗ 
falls mechaniſche Xylophone und 4 Luftſchiffpropeller. Andere 
amerikaniſche Komponiſten ſollen, wie man hört, bereits mit 
Kompoſitionen beſchäftigt ſein, zu deren Ausführung eine in 
„ befindliche Maſchinenbauwerkſtatt erforderlich 
ein wird, 


Dolly ſchrieb jede Woche und berichtete auch der Tante 
getreulich, was es Neues gab. Von ihr zuerſt hatte es 
Chriſta erfahren, daß Hermann Hochſtätter gleich nach voll⸗ 
zogener Scheidung Magda Urbany geheiratet. 

‚Es erweckt hoffentlich keine ſchmerzlichen Gedanken 

r in dir, mein goldiges Tantchen,“ an Dolly Hinzu, 
„denn eigentlich mußt du froh fein, einen jo charakterloſen 
Menſchen los zu ſein! Auf Roſen gebettet wird er übrigens 
bei ſeiner neuen Erwählten nicht ſein. Leute, die ſie genau 
kennen, jagen, fie ſei nicht nur herrſchſüchtig, ſondern ger 
radezu gemütlos.“ 

Chriſta ſeufzte damals tief auf, als fie jene Worte las. 

Der Arme! Dolly hatte gut reden, als ſie meinte, all 
dies ſei ihr gleichgültig oder erfülle ſie gar mit Genug⸗ 
tuung. Wenn man ſo um hatte wie fe — freilich: die 
Liebe war begraben. Aber das Mitleid blieb und auch 
ein Gefühl der Zuſammengehörigkeit, das wohl nie ganz 
iterben konnte —! Was ihn betraf, würde in gewiſſem 

„Sinne immer auch ſie mittreffen. Dolly natürlich, die an 
jedermann die ſtrengſten Anforderungen in bezug auf 
Eharakter ſtellte und Männern gegenüber neueſtens von 
Ne. Geringſchätzung beſeelt war, konnte das nie 

egreifen. 

9810 lachte über die Liebe und nannte ſie das albernſte, 
das es auf Erden gab. Zu dieſer Ueberzeugung hatte die 
aller Welt unerwartet gekommene Heirat des alten Wai⸗ 
dacher mit Frau Sofie, der Hellmerſchen Wirtſchafterin, 
viel beigetragen. Ganz aufgeregt ſchrieb ſie darüber: 

„Ich habe den alten Waidacher bisher nämlich für einen 
ſehr vernünftigen, wenn auch Lieſel gegenüber harten 
Mann gehalten. Und nun entpuppt er ſich als ſolch ein 
Kamel! Ich bitte dich, Tantchen, in ſeinem Alter noch zu 
heiraten! Und dieſe Perſon ll! Mir war es ja nach 
allem, was ich von Lieſe hörte, wohl längſt klar, daß Riß 
ſtrebſame Witwe Jagd auf ihn machte und kleine Miß⸗ 
perſtändniſſe zwiſchen ihm und Lieſe nach Kräften zu ernſt⸗ 
licher Entfremdung ahnen trachtete, Aber nie hätte 
ich gedacht, daß dieſer kluge Alte Ihr ins Netz gehen würde! 
Nun iſt es doch geſchehen, Frau of ſitzt warm im Neit, 
regiert den Waidacherhoßf, Roſenhof und ihr Kamel von 


die Hauptſtadt Reval beſchloſſen. 
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Sie wollte ihn nicht mehr! 

München. In Paſing hat der 61 Jahre alte verheiratete 
Privatjäger Joſef Berger ſeine Geliebte, die 38 Jahre alte Ta⸗ 
gelöhnersfrau Magdalene Grämer, im Hauſe ihrer Schweſter 
durch einen Schuß aus ſeinem Revolver getötet und ſich dann 
ſelbſt eine Kugel in den Kopf gejagt. Die Grämer wollte das 
Liebesverhältnis löſen, was Berger zu der Verzweiflungstat 


Kleine Nachrichten a 

Die größte Schleuſe der Welt (400450415 Meter) wurde in 
Ymuiden, dem Vorhafen von Amſterdam, eröffnet, 

In Rumänien befindet fh eine 29 jährige Frau im Kranken⸗ 
Baufe ihrer Heimat, die — fortgeſetzt wächſt. Bereits hat fie die 
ſtattliche Größe von 2,10 Meter erreicht, Nach dem 20. Jahre 
fing ſie an, mehr als zuvor zu wachſen. Die Aerzte ſtehen vor 
einem Rätſel. Es wird befürchtet, daß die kranke Frau nicht 
mehr lange lebt. ' 

In der Nordſee wurden Elfenbeinfunde gemacht. Urwald⸗ 
rieſen zogen dort vor Jahrtauſenden durchs Land. 

Ein engliſcher Apotheker, dem bei der Herſtellung von Pillen 
ein Irrtum unterlaufen war, warnte in ſeiner Verzweiflung durch 
das Radio, die betreffenden Pillen einzunehmen. 5 

In Valencia in Spanien wohnte in einer Manſarde eine alte 
Bettſerin. Nachdem ſie geſtorben war, öffnete man ihre Schränke 
und Fächer und fand, daß die reiche Arme Beſitzerin von zwei 

illionen Peſeten war. l 5 1 8 

Sal Ki-Nan, ein Eremit in Korea, will beim Studium alt 
buddhiſtiſcher Geheimſchriften entdeckt haben, daß derjenige 
Menſch, der nichts weiter als Pinjen⸗Nüſſe verzehrt, außerordent⸗ 
lich lang lebt. Der Eremit ſelbſt will ſeit Jahren nichts wetter 
verzehrt haben als (9) ſolche Nüſſe täglich. 8 

800 Krokodile wurden nach Berlin geliefert. Während der 
Reiſe fand keine Fütterung ſtatt. 10 Se 

1931 jollen am Tannenberg⸗Nationaldenkmal Gier 
ſtattfinden, die ſich mit den Feierlichkeiten für das 700⸗Jahr⸗ 
Jubiläum der Provinz Oſtpreußen zeitlich vereinen dürften. 

Ausgrabungen. 5 55 dürfte das Schachſpiel in irgendeiner 
Jorm ſchon vor 7000 Jahren in Aegypten geſpielt worden ſein. 

Ein Student aus Salerno, Valerio Natella, hat in Mailand 
vor Fachleuten ſeine Erfindung vorgeführt, die darin beſtand, 
ein 150⸗Volt⸗Lampe durch aus dem Weltäther gewonnene Elek⸗ 
trizität zum hellen Brennen zu bringen. 


Gatten, daß es nur ſo eine Art hat. Die arme Lieſel aber 
hat, um nur nichts mehr ſehen und hören zu müllen eine 
elende Anſtellung als Lehrerin in einem Gebirgsneſt an⸗ 
ben Dort ſitzt fie jetzt, bläſt Trübſal, denkt an einen, 
en ſie nie vergeſſen zu können vorgibt, und bekommt dan 
Frau Sofies Hetzarbeit nicht mal eine Zulage vom Alten. 

Und dies alles hat die ſogenannte „Liebe“ verſchuldet! 
Du, ich, Günther, Hilde und Lieſel — die wir uns ſo lieb 
hatten — eee e ee hat ſie uns nach allen 
Aeli r weil ſie Überall dazwiſchenfuhr! Ein alber⸗ 
nes Ding, die Liebe, ſag ich dir, Tantel — Gott bewahre 
jeden davor! Ich habe ſie verſchworen auf immer und 
ewig, denn ich kenne ſie nun genpojam: eine blödjinnige 
Idiotenfratze mit Rauſchgold und Flitter behängt —.“ 

Es war ein goldflarer, leuchtender Oktobermorgen, als 
dieſe Erinnerungen. durch Chriſtas Kopf zogen, während 
be das Silberzeug von der geſtrigen Abendgeſellſchaft wie⸗ 
er in den dafür beſtimmten Schrank verſchloß. f 

Dann dachte fie an geſtern abend, und ein ſchwerer 
Seufzer hob ihre Bruſt. f 

Ach, auch hier auf Tauffernitz ging die Liebe um mit 
böſem Geſicht! Der Graf wurde immer eiferſüchtiger, jeit 
die Gräfin es nicht laſſen konnte, mit Hauptmann von Fel⸗ 
dern zu kokettieren, und dieſer in Begleitung feiner Vers 
wandten, der Rehmen auf abe dagen. immer häufiger 
zu den Gäſten des Hauſes zählte. 

Auch geſtern war er dageweſen. Und ſpät abends hat 
es dann noch eine Szene zwiſchen dem Grafen und jeiner 
ſchönen Gemahlin gegeben. Die Kammerfungfer Erzählte 
es lachend in der Küche. 1 a 

„Die Rehmens haben nämlich für morgen ein Picknick 
bei der alten Schloßruine vor, und unſere e e 
177 700 durchaus mit. Aber der Herr Graf lehnte ſofort 
chroff ab, ehe Frau Gräfin überhaupt nur den Mund 
auftun konnte. Und Frau Gräfin wollen doch jo gerne 
mit —!! Na, das begreift ſich ja —, wo doch der Herr 
Hauptmann von Feldern auch dabei iſt und —“ 

Sujanne verſtummte erſchrocken, denn fie hatte eben 
jetzt erſt bemerkt, daß die eſchließerin in der Tür ſtand 
und ſie mit ſtrengem Blick anſah. (Fortſetzung folgt.) 
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Kohlenſäuregefahr 


Das Auftreten von Wettern mit Kohlenſäure, die zu dem 
furchtbaren Unglück von Neurode geführt haben, iſt im nieder⸗ 
ſchleſiſchen Steinkohlenbergbau ſeit Jahrzehnten bekannt. Die 
Kohlensäure iſt in dem geſamten Flözgebirge in mehr oder 
weniger großer Dichte enthalten; auch tritt ſie in Form der be⸗ 
kannten heilkräftigen Quellen von Salzbrunn und früher von 
Altwaſſer zutage. Sie entſtammt dem glutflüſſigen Innern des 
vulkaniſchen Geſteins, welches das Steinkohlengebirge durch⸗ 
ſetzt, und ſtellt den Reſt der vulkaniſchen Tätigkeit dar. 

Kohlenſäure ſelbſt iſt ein farbloſes Gas, das in einer Reihe 
von Kohlenflözen Niederſchleſiens ähnlich wie Waſſer in einem 
Schwamm enthalten iſt und bei Freilegung der Kohlenſtöße in 
mehr oder minder ſtarkem Maße, häufig unter bedeutendem 
Druck und plötzlich, austritt. Das Gas iſt bedeutend ſchwerer 
als die gewöhnliche Luft und ſinkt daher zu Boden. Es ſam⸗ 
melt ſich alſo zunächſt an den tieſſtgelegenen Stellen, ſo z. B. 
auf der Sohle, in Bühnlöchern, über der Waſſerſaige, am Fuße 
von Abbauen, Ueberhauen, Geſenken uſw. und fließt auch ähn⸗ 
lich wie Waſſer unter den friſchen Wettern am Boden hin. Man 
merkt Kohlenſäure an der Benzinſicherheitslampe (Abheben der 
ſich blaufärbenden Flamme vom Brennrand und mattes und 
matteres Brennen bis zum Erlöſchen), durch oft ſtechend ſäuer⸗ 
lichen und eigenartigen Geruch, der an den Inhalt der bekannten 
Selterflaſche erinnert, und durch Atembeſchwerden und Angſt⸗ 
gefühle. It Kohlerſäure vorhanden, dann bricht gewöhnlich 
Schweiß bei dem Menſchen aus. Es ſtellen ſich Herzklopfen, 
Kopſſchmerzen und Schwindelanfälle ein. Dann iſt ſchleunige 
Flucht aus dem Gefahrenbereich in den friſchen Wetterſtrom 
geboten. Die ſtändige und allmähliche Kohlenſäureausſtrömung 
des Gebirges und der Flöze, die zeitweiſe auf einer Grube bis 
zu 100 Kubikmeter je Tonne geförderte Kohle betrug, hat bis⸗ 
her nur wenige Unfälle hervorgerufen. Das iſt vor allem auf 
die reichliche Bewetterung der Gruben und auf die Vertrautheit 
der Bergleute mit den Eigenſchaften der Kohlenſäure zurückzu⸗ 
führen. Größer iſt die Gefahr und die Möglichkeit einer Kata⸗ 
ſtrophe, wie wir ſie jetzt erlebten, wenn die Kohlenſäure plötz⸗ 
lich ausbricht. Aus dem ſtandfeſten Kohlenſtoß raſt dann hoch⸗ 
geſpannte Kohlenſäure hervor, zertrümmert die Kohle und 
ſchleudert ſie als Staub in die Grubenräume hinein. Ausbrüche 
von 500 Tonnen Kohle und 5000 Kubikmeter Kohlenſäure ſind 
in Niederſchleſien nicht ſelten. Die Ausbrüche ſind im nieder⸗ 
ſchleſiſchen Bergbau zum erſten Male im Jahre 1894 aufgetre⸗ 
ten. Seitdem ſind wohl insgeſamt 450 Ausbrüche erfolgt, durch 
die nicht weniger als 44000 Tonnen feſte Maſſen hereingewor⸗ 
ſen ſind. Die Häufigkeit und die Wucht der Ausbrüche wächſt 
mit der Teufe. Nach Mitteilung des Ausſchuſſes zur Erfor⸗ 
ſchung der Kohlenſäureausbrüche in Niederſchleſien forderten 
bis zum Jahre 1925 die Kohlenſäureausbrüche und die Aus⸗ 
brüche von reinem oder mit Kohlensäure vermiſchtem Gruben⸗ 
gas (Methan) 55 Menſchenleben und 22 mehr oder weniger 
leicht verletzte Opfer. Von der Geſamtzahl der Ausbrüche er⸗ 
eigneten ſich nur 4,3 Prozent in Ausrichtungsbetrieben und 4,6 

Prozent in Abbaubetrieben; der Reit von 91,1 Prozent entfällt 
auf die Vorrichtungsbetriebe im Flöz. Die Zahl der bisher 
von Ausbrüchen betroffenen Gruben beträgt neun. Die wich⸗ 
tigſte Maßnahme zur Bekämpfung der Ausbruchsgefahr iſt die 
gewollte Auslöſung der Ausbrüche zu einer beſtimmten Zeit, 


in der ſich die Ortsbelegſchaft und die Belegſchaft der im glei⸗ f 


chen Wetterſtrom liegenden Betriebe in Sicherheit, d. h. hinter 
dicht ſchließenden Wettertüren, den ſogenannten Schießtüren, be⸗ 
findet. Man erreicht dieſe Auslöſung durch beſonders ſtark ge⸗ 
ladene Sprengſchüſſe, die den Kohlenſtoß derart erſchüttern, daß 
die darin enthaltene Kohlenſäure exploſionsartig frei wird. Da⸗ 


gegen muß während der Anweſenheit der Bergleute vor Ort 
jede ſtärkere Erſchütterung des Ortsſtoßes vermieden werden. 
Deshalb iſt die Arbeit mit der Keilhaue und mit ſonſtigen 
ſchlagenden Geräten, wie Bohr⸗ und Abbauhammer, im allge⸗ 
meinen verboten und nur zur Herſtellung von Bühnlöchern, zur 
leichten Begradigung der Stöße und zum Ablöſen freihängender 
Schalen geſtattet. 


Ueber die in Kohlenſäuregruben zu beachtenden Maßnah⸗ 
men hat der Ausſchuß zur Erforſchung der Kohlenſäureausbrü he 
im niederſchleſiſchen Steinkohlenbergbau Richtlinien aufgeſtellt 
und ein Merkblatt herausgegeben. Das hat den Erfolg gezei⸗ 
tigt, daß ſeitdem über 92 Prozent aller Ausbrüche durch die Er⸗ 
ſchütterungsſchüſſe künſtlich und daher für die Belegſchaft un⸗ 
ſchädlich hervorgerufen worden ſind. Dieſe Maßnahme wurde 
durch belehrende Vorträge und durch Vorführung von Unfall⸗ 
verhütungsfilmen ergänzt. Selbſtverſtändlich waren die Beleg⸗ 
..... ͤ ͤᷣᷣ V... ———— der jetzt betroffenen Strecken über die Gefahr und Ge⸗ 
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Unterhaltung und Wissen 


fährlichkeit von Kohlenſäureausbrüchen hinreichend unterrichtet. 
Mit der gewöhnlichen Erklärung, es habe Unvorſichtigkeit und 
Fahrläſſigkeit vorgelegen, wird man die Kataſtrophe von Neu⸗ 
rode wohl nicht erklären können. Im Intereſſe der Sicherheit 
der Belegſchaft iſt deshalb eine eingehende und gründliche Un⸗ 
terſuchung über die Urſache der Kataſtrophe notwendig. 

Von Anfang an hat man die Neuroder Kataſtrophe mit der 
Mechaniſierung der Betriebe in Zuſammenhang gebracht. Feſt 
ſteht, daß die Kohlenſäureausbrüche weniger Opfer forderten, 
als die Betriebe noch nicht durchmechaniſiert waren. Gerade in 
den letzten Jahren fällt eine Steigerung der Opfer auf. Es 
scheint, als ob die Mechaniſierung die Sicherheitsverhältniſſe 
in der Art verändert hat, daß die bedrohten Bergknappen nicht 
rechtzeitig gewarnt werden. Das ſtimmt mit Ausfagen von Ar⸗ 
beitern überein, die dahin gehen, daß die jetzt im Gebrauch be⸗ 
findlichen Schremm⸗Maſchinen viel weniger kontrollierbar ſeien 
als die früheren Handbohrer. Dem muß unſeres Erachtens un⸗ 
bedingt nachgegangen werden. Der Gebrauch der Schremm⸗ 
Maſchine hat in den kohlenſäurehaltigen Bergflözen Schleſiens 
an ſich eine Einſchränkung erfahren. Verringert ſie die Sicher⸗ 
heitsmaßnahmen, ſo muß ſie verſchwinden. 


Die Lampe am Kuhſchwanz 


Im nordamerikaniſchen Staate Connecticut, deſſen hügeliges 
Flachland ein Dorado der Viehzucht iſt, trieb ein Farmer ſeine 
ſchönſte Kuh nächtlicher Weile auf der Landſtraße dahin. Es 
war ſtockfinſter, aber er kannte den Weg und rauchte gemütlich 
ſein Pfeiſchen, am Straßenrand ausſchreitend, während die Kuh, 
ebenſo wegkundig, in der Mitte der Straße trottete. Plötzlich ein 
Sauſen, ein Krachen, jähes Aufbrüllen der Kuh und kreiſchende 
Menſchenſtimmen ... Schon war die Kataſtrophe geſchehen. Ein 
Auto war mit 90 BE. in die Kuh hinein und gegen einen Baum 
gefahren. Die Kuh war tot, der Wagenlenker verletzt, Schimpf⸗ 
worte flogen hin und her zwiſchen dem Farmer, der um ſeine 
Kuh wehklagte, und dem Chauffeur, der ſich ſeine Knochen rieb. 
Beinahe kam es zu Tätlichkeiten. Der Farmer verlangte Erſatz 
für die Kuh, der Chauffeur Erſatz für den Wagen, der Weg zum 
Richter blieb der einzige Ausweg zum Finale dieſer diſſonanten 
Symphonie von Kraftausdrücken, Geldforderungen und Drohun⸗ 
gen mit Handgreiflichkeiten. Während die tote Kuh und das 
zertrümmerte Auto auf der Landſtraße des Abtransportes harr⸗ 
ten, entſchied der Richter: der Farmer hat zu zahlen, er hätte 
ſeiner Kuh eine Lampe am Schwanz befeſtigen müſſen, bevor er 
fie nachts auf die Straße trieb. Was für Autos (als Schluß⸗ 
licht) recht iſt, iſt für Rindvieh billig. Dieſes ſalomoniſche Urteil 
fand bei allen Landwirten Anklang, obzwar es ſich gegen einen 
Angehörigen ihrer Gilde richtete, weil in Connecticut das Auto⸗ 
fahren nicht Luxus, ſondern eine Selbſtverſtändlichkeit für jeden 


Berufstätigen iſt, ſo daß eine unbeleuchtete Kuh auch die auteln⸗ 


den Landwirte gefährden kann. Im Kampf um die bedingungs⸗ L 


loſe Vorherrſchaft auf den Straßen hat das Auto einen neuen 
Siegespreis zu verzeichnen: die Lampe am Kuhſchwanz. 


Die Glühbirne als Sonnenerſatz 


Die Heilkraft des Sonnenlichtes iſt heute eine ſo allgemein 
bekannte Tatſache, daß darüber nichts geſagt werden braucht. 
Leider kann dieſe Leilwirkung nicht in gewünſchtem Maße von 
jedermann und zu jeder Zeit ausgenutzt werden, weil in unſeren 
Breitengraden einerſeits die Sonne nur zu oft durch Wolken 
verdeckt iſt, andererſeits infolge unſerer klimatiſchen Berpättniffe 
während der Wintermonate Sonnenbäder ausgeſchloſſen ſind. 
Beſonders ungünſtig ſind die Verhältniſſe für den Großſtädter. 
Es beſtand deshalb ſchon längſt der Wunſch, die Wirkung des 


Die Salzgärten von Iviza 


Mahatma Gandhi, der Führer im „Salzkrieg“ Indiens 
gegen England, hat bekanntlich durch ſeinen „Marſch an die 
Meeresküſte“ gegen das engliſche Salzmonopol demonſtriert. War 
dies zunächſt mehr als ſymboliſche Handlungen aufzufaſſen, ſo hat 
die Sache doch einen ſehr realen Hintergrund, wenn die Gewin⸗ 
nung von Salz aus Mereswaſſer auf die praktiſche Art und Weiſe 
ausgeübt wird, wie ſie auf der kleinen Mittelmeerinſel Iviza 
ſchon ſeit undenklichen Zeiten — man jagt, ſeit der Herrſchaft der 
Phönizier — gang und gäbe iſt. Konſervativ in jeder Beziehung, 
mit größter Zähigkeit am Alten hängend, jeder Neuerung ſtreng 
abhold, wie es die Bewohner von Iviza ſind, haben ſie auch die 
Einrichtung ihrer Salzgärten, ihrer, „Salinas“, unverändert vom 
Vater auf den Sohn vererbt, und die Ausfuhr des gewonnenen 
Salzes bildet für die armſelige, kleine Inſel immerhin einen be⸗ 
achtenswetten Zuſchuß. 

Die Inſel gehört zu den Balearen, ſamt der benachbarten, 
noch kleineren Inſel Formentera, wo die Gewinnung des Meer⸗ 
ſalzes ebenfalls Sitte iſt Früher nannte man dieſe beiden In⸗ 
ſeln die Pythiuſen. Die beiden anderen baleariſchen Inſeln ſind 
Mallorca und Menorca, und nun iſt es eine merkwürdige Tat⸗ 
ache, daß hier nichts von einer derartigen 1 zu 
ſehen und zu hören iſt. Die Bewohner dieſer Inſeln ſind über⸗ 
haupt ein ganz anderer Menſchenſchlag. Auf Mallorca und zum 
größten Teil auch auf Menorca ſind ſie friedliche, gaſtfrei, ehr⸗ 
liche, liebenswürdige Menſchen und Verbrechen ſind bei ihnen ſo 
gut wie unbekannt. Der Ivizaner dagegen iſt jähzornig. eifer⸗ 
ſüchtig im höchſten Grade, ſtets zu Händeln bereit; er trägt 
immer das ſcharſe Meſſer in der blauen oder roten „Faja“, die 
die Stelle der Weſte unter der kurzen, faltigen Jacke vertritt. 
ſehr of: aber auch die Piſtole, und bei den meijten nächtlicher 
weile ausgetragenen Eiferſuchtsdramen ſpielt beides eine große 
Nolle. Die Polizei iſt faſt machtlos dagegen, weil alle Bewohner 
feſt zuſammenhalten. Bei Hausſuchungen oder unvermuteter 
Durchſuchungen nach Waffen bei Feſtlichkeiten verbergen die 
Frauen dieſe unter ihren unendlich weiten, wallenden Röcken, 
von denen ſie acht oder mehr übereinander zu ziehen pflegen. 
Das Kriegeriſche, Verſchlagene, Verſteckte und Verſtockte im Weſen 
der „Ivicenos“ iſt wohl ein Erbe ihrer Vorfahren, kühner See⸗ 
räuber und Schmuggler, die lange Zeit die Inſel ihren Zwecken 
dienſtbar machten. Sie bargen auf ihr die geraubten Schätze. 


wie auch in den tiefen Felslöchern des vorgelagerten Inſelfelſens 
Vedra, wo ſie noch jetzt zum Teil liegen ſollen, in unzugängliche 
Höhe. Dieſer Felſen iſt von wilden Ziegen bewohnt und wilde 
Bienen hauſen dort in Unmengen. Den kleinen Meeresarm zwi⸗ 
ſchen der Inſel und dem hohen, ſpitzen Felſen überfliegen ſie 
leicht und holen ihren Honig in ſolcher Menge, daß dieſer über 
das Geſtein bis nach dem Waſſer hinunter ſickert. 

Hier nun, auf dieſer kleinen, weltfernen, in Kultur und Ge⸗ 
wohnheiten noch recht primitiven Inſel werden die Blicke auf 
kleine, weiße Berge an der Küſte gelenkt, die ſich maleriſch in 
dem ruhigen Waſſer der Salinas ſpiegeln. Die Salzpfannen 
gleichen faſt ſtillen Landſeen, ſie bedecken etwa 10 Kilometer. 
Durch die 13 großen „Eſtancos“, flache Baſſins, laufen Seewaſſer⸗ 
kanäle, durch welche immer neues Meerwaſſer dem Prozeſſe des 
Verdunſtens zugeführt wird. Dieſer läßt, beſonders in der 
heißen Jahreszeit, nicht lange auf ſich warten. Alle Ränder der 
Eſtancos und der Wälle ſind mit glitzernden Salzkriſtallen über⸗ 
zogen. Die Arbeit in dieſen Salzgärten iſt, ſo ergiebig ſie be⸗ 
ſonders im Sommer iſt, ſehr ſchwer und ungeſund. 

Denn in der Litze und Feuchtigkeit entſtehen Krankheiten. 
und die Moskitoplage iſt eine ungeheure. Die Männer, die hier 
barfüßig das Salz in Haufen aufſchichten und ſtets in dem 
ſcharfen Salzwaſſer arbeiten, ſind ſelbſt wie vom Salz gepökelt 
und gebeizt. 

Zu den weißſchimmernden Salzinſeln, die auf einer Art 
ſteinerer Plattform aufgeſchichtet ſind, läuft ein kleiner Zug mit 
Kippwagen. Sind fie gefüllt, kommen fie zur Verladeſtation. 
Ein langer hölzerner Steg iſt ins Meer hinausgebaut, und hier 
kippen die Wagen ihre ſalzige Laſt in eine hölzerne Rinne, in 
der ſie in ein großes Boot gleitet. Weiter draußen auf See 
wartet dann ſchon ein norwegiſches oder amerikaniſches Schiff 
auf die weiße Ladung. Das Salz am Kai macht den Eindruck 
großer Schneefelder, und man ſtaunt ob der Menge desſelben. In 
großen Haufen wird es aufgeſchaufelt, aber gereinigt wird es an 
Ort und Stelle nicht. Wenn die Abendröte dieſe „Gletſcher en 
miniature“ roſig anſtrahlt und ſie ſich im Waſſer ſpiegeln, wäh⸗ 
rend die Schattenriſſe der dunklen Dämme ſich ſcharf gegen den 
Himmel abheben, gewähren die „Salzgärten“ einen ungemein 
reizvollen Anblick. Seeger. 


natürlichen, aber zu wenig verfügbaren Sonnenbades VERTRETEN TE RETTET ENTE 
zu erzeugen. Der Technik iſt auch das auf bequeme Weiſe ge⸗ 
lungen durch Schaffung einer beſonderen Lampe, die wie die 
Sonne ein Strahler mit kontinuierlichem Spektrum iſt und 
Ultrarot⸗Strahlung (Wärme), ſichtba re Strahlung (Licht und 
Ultraviolett⸗Strahlung gibt. Und eine zweckentſprechende Wir⸗ 
kung der Lampe zu erreichen, wird ſie in einem Reflektor ver⸗ 
wendet, der kurzwelliges Ultraviolett (die Dornoſtrahlung) be⸗ 
ſonders gut reflektiert. Sie gibt dann bei einem Beſtrahlungs⸗ 
abſtand von einem Meter die gleichen Werte im Ultraviolett 
wie die Hochſommerſonne bei uns. 

Die neue Lampe hat ſich in der ärztlichen Praxis bereits 
gut eingeführt und wird mit Erfolg bei Kranken wie Geſunden 
angewendet. (Herſteller⸗Nachweis: Osram⸗Vitalux⸗Lampe. 
Osram G. m. b. H., Berlin.) \ 
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Wagerecht: 1. Hoherprieſter, 
6. früheres deutſches Fürſtentum, 7. geographiſcher Aus⸗ 
druck, 9. Körperteil, 11. Himmelskörper, 13. Papſtname, 
14. Brennſtoff, 15. Präpoſition, 16. Spielkarte, 17. Stim⸗ 
mung. f 

Senkrecht: 1. deutſcher Reichspräſident, 2. Raub⸗ 
tier, 3. geographiſcher Ausdruck, 4. Fürwort, 5. Fürwort, 
8. Raubwogel, 9. Stadt in Preußen, 10. amerikaniſcher 
Bankier, 11. Strick, 12. Teil des Kopfes. 
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Das Herz auf der Schallplatte 


Auf der Dresdener Hygieneausſtellung wird eine wichtige 
Erfindung vorgeführt, die zum erſtenmal in Verlin auspro⸗ 
biert wurde und die für die Behandlung der Herzkrankheiten 
von außerordentlicher Bedeutung ſein wird. Die Töne des 
Herzens werden auf eine Grammophonplatte übertragen. 
Die neueſte Erfindung auf mediziniſchem Gebiet, die Regi⸗ 

ſtrierung der Herztöne auf Grammophonplatten, die auf der 
Hygieneausſtellung in Dresden vorgeführt werden, iſt von außer⸗ 
ordentlicher Bedeutung. 

Wie entſteht eine ſolche Grammophonplatte? 

Ein hochempfindliches Mikrophon wird auf die Herzſpitz⸗ 
gegend des Patienten gelegt und ſo die Herztöne auf das Auf⸗ 
nahmegerät übertragen. 

Die Grammophonplatte regiſtriert gewiſſenhaft die Schläge 
des Serzens, und der behandelnde Arzt kann jederzeit nachprü⸗ 
fen, ob ſich die Krankheit gebeſſert oder verſchlimmert hat. 

Der Spezialiſt für Herzkrankheiten künftiger Tage hat dann 
in ſeinem Sanatorium eine 

Kartothek für kranke Herzen. 

In dieſem Grammophonplattenſchrank ſind alle 
Herzen ſorgfältig aufbewahrt. 

Platte Nummer 283. 

Frau Müller. 30 Jahre alt. Diagnoſe: Geſundes Herz. 

Der Herr Profeſſor legt die Platte auf den Grammophon⸗ 
apparat, der die Töne durch einen Verſtärker laut wiedergibt. 

Die Nadel kratzt erſt ein wenig. 

Dan ertönen gleich laut die Herztöne. 

„Dupp. . dupp.“ 

Das Geräuſch kommt aus dem Lautſprecher, der an der Wand 
hängt. 


wunden 


Platte Nummer 408. 

Herr Lehmann. 60 Jahre alt. 

Mit einem alternierenden Kerzen. 

Schon etwas angekränkelt. 

„Dupp ... dupp.“ 

Macht wieder die Grammophonplatte. 

Das „Dupp... dupp“ klingt aber nicht mehr gleich laut. 

Das erſte Dupp iſt laut, der zweite Herzſchlag iſt trotz tau⸗ 
ſendfacher Verſtärkung auch im Laulſprecher kaum vernehmbar, 

Das Herz iſt ſchon etwas angekränkelt. 

Platte Nummer 34. 

Frau Schulze. Arbeiterin. 60 Jahre alt. 

Mit ſchwerer Herzerkrankung. 

Kein regelmäßiges und kein unregelmäßiges „Dupp, dupp“ 
hören wir mehr. 

Ein beängſtigendes Gurgeln dringt aus dem Lautſprecher. 

Die Herztöne entſtehen durch das Eindringen und Ausſtoßen 
des Blutes aus dem Herzen. 9 SUN 

Bei dieſer ſchwerkranken Frau klingen die Herztöne wie ein 
Bach, deſſen Waſſer über viel Steine hinwegſpringen muß. 

Es klingt, wie wenn die Waſſer erſt Schutt, Geröll, Pflanzen. 
Holzteile hinwegräumen müßten, um freien Lauf zu haben. 4 

„Gugge... lug... rumm .. guggelug .. gluck .., gluck! 

Armes Serz. 

Wie lange wirſt du noch ſchlagen? ö 

Wir haben tiefes Mitleid mit dieſer ſchwerkranken Frau, die 
wir nicht ſehen und nicht kennen. 3 

Und wir fühlen unbewußt an unſer eigenes Herz, ob es 
„Dupp, dupp“ macht oder „Gugelug, rum, guggelug, gluck, gluck“. 

Wir wollen nachprüfen, ob wir unſerem armen, vielgeplagten 
Herzen nicht doch zuviel zugemutet haben. 

Die Erfindung der Einfangung der Töne auf der Grammo⸗ 
honplatte iſt eigentlich nur eine Ergänzung des ſeit einigen 
Jahren geübten Verfahrens der Abhorchung der Herztöne durch 
das Mikrophon wobei die Herztöne direkt auf den Lautſprecher 
übertragen werden. 
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1. Geblümtes Foulardkleid mit breitem Schalkragen und 
Kellerfalten. 5 ; 

2. Aermelloſes Capekleid aus getupfter Waſchſeide 
glockigem Rock. I Ä 

3. Sommerkleid aus großblumigem Seidenmuſſelin — Rock 
und der tief angeſetzte Kragen mit Langettenſaum. 

4. Bluſe aus goldfarbenem Schleierſtoff, mit Chinakrepp 
unterlegt — Halspaſſe und Knopfleiſte aus Chinakrepp. 

5. Krepp⸗Georgette-Bluſe mit breitem, gefütterten Schal, 
deſſen Ende durch den Gürtel gezogen wird. 

6. Batiſtbluſe mit Paſſe, Jabot und breiten Salben. 

7. Einfache Hausbluſe aus Neſſel mit ſtrahlenförmiger 
bunter Stickerei. E 

8. Badeanzug und Bademantel für Kinder: ſchwarzer Trikot 
mit weißer Einfaſſung und ſchmalem weißen Gürtel — großge⸗ 
muſterter Kräuſelſtoff, weiß gefüttert. 


mit 


Nur lag da der Patient in irgendeinem Saale, fern von dem 
Beobachtungszimmer, allwo die Töne durch einen Lautſprecher 
ubgehocht wurden. 


Von dieſem Verfahren bis zur Feſthaltung der Herztöne auf 
der Grammophonplatte war nur ein kleiner Schritt. Klein, aber 
ſehr, ſehr wichtig, da die Regiſtrierung der Herztöne des gleichen 
Patienten, zu verſchienenen Zeiten aufgenommen, dem Arzt die 
ſicheren, untrüglichen Vergleichsmöglichkeiten über Beſſerung und 


Verſchlechterung des Krankheitszuſtandes des betreffenden Pa⸗ 
tienten gibt. 

Wichtig auch für die Diagnoſe und die Art der Behandlung, 
da die Grammophonmaſchine zuverläſſiger iſt als der Menſch. 

Sie regiſtriert objektiv und unbarmherzig. . 

Das Abhorchen der Herztöne zum Beiſpiel durch das Ohr des 
Arztes kann nie ſo genau ſein, wie es Mikrophon und Lautſpre⸗ 
cher wiedergeben. 

Daher wird auch die Medizin zur Diagnoſe bei Beobachtung 
des Krankheitsverlaufes ſolch feiner Meßinſtrumente und ſubtiler 
Maſchinen nicht mehr entraten können. 


„Ozonreiche Luft?“ 


In den Anzeigen von Bädern und Kurorten findet man bei 
der Anpreiſung der örtlichen Vorzüge öfters das Vorhandenſein 
von „ozonreicher Luft“ hervorgehoben. Was iſt nun Ozon und 
wie ſind die betreffenden Anzeigen zu verſtehen? 

Ozon iſt chemiſch als eine beſondere Art Sauerſtoff zu be⸗ 
trachten. Die Moleküle unſeres gewöhnlichen Sauerſtoffs, wie er 
im Verhältnis 1:4 mit Stickſtoff gemiſcht die Luft bildet, beſtehen 
aus zwei miteinander verbundenen Sauerſtoffatomen. Das 
entſtandene Gebilde iſt verhältnismäßig ſtabil gebaut. Dagegen 
beſtehen die Moleküle des Ozons aus drei Sauerſtoffatomen und 
ihr Zuſammenhalt iſt ſehr locker. Ozon zerfällt alſo leicht wieder. 
Gewöhnlicher Sauerſtoff und Ozon ſtehen demnach in einem 
ähnlichen Verhältnis zu einander wie Schwefelblume zu kriſtalli⸗ 
ſiertem Schwefel oder wie der rote zum weißen Phosphor. Ebenſo 
wie ſich der weiße vom roten Phosphor beiſpielsweiſe durch 
ſeine Giftigkeit oder andere Eigenſchaften unterſcheidet, ſo unter⸗ 
ſcheidet ſich das Ozon in ſeinen phyſikaliſchen Eigenſchaften und 
chemiſchen Wirkungen ſtreng vom gewöhnlichen Sauerſtoff. In 
ſehr geringer Menge wirkt Ozon infolge ſeiner bakterientötenden 
Eigenſchaften geſundheitsfördernd für den Menſchen. In ſtärkerer 
Konzentration (wie ſie in der atmoſphäriſchen Luft jedoch nicht 
vorkommt, ſondern nur im Laboratorium zu erreichen iſt) kann 
es den menſchlichen Organismus ſchädigend beeinfluſſen. 

Die Frage, ob Ozon in der Luft vorkommt, kann man wohl 
bejahen, aber mit der Einſchränkung, daß es kaum in den unteren 
Luftſchichten, dagegen in größerer Höhe etwas ſtärker vertreten 
iſt. Der Mangel an Ozon in den unteren Schichten der Atmo⸗ 
ſphäre beruht auf ſeiner leichten Zerſetzlichkeit durch organiſche 
Körper, die dort reichlich vorhanden ſind. i 

Wie entſteht nun Ozon? 

In der Hauptſache wird es erhalten durch ſtille elektriſche 
Entladungen, d. h. durch Spannungsausgleich verſchieden hoch 
elektriſch geladener Körper ohne Funkenbildung. In den oberen 
Schichten der Luft findet nun dauernd ein ſolcher Ausgleich von 
Elektrizität ſtatt und Ozon kann ſo gebildet werden. Ferner 
geht Sauerſtoff unter dem Einfluß von ultravioletten Strahlen 
teilweiſe in Ozon über. Auch dieſe ultravioletten Strahlen 
ſind in den oberen Luftſchichten reichlicher vorhanden, da ſie 
weiter unten von Luft, Feuchtigkeit und feſten Körpern abge⸗ 
fangen werden. Altraviolette Strahlen entſtehen auch bei Be⸗ 
nutzung der künſtlichen Höhenſonne. Jeder Patient, der der⸗ 
artige Beſtrahlungen gehabt hat, wird ſich an den dabei auf⸗ 
tretenden Geruch erinnern: es war der des Ozons. Weniger be⸗ 
deutend iſt die Ozonbildung bei hoher Temperatur oder bei Zer⸗ 
fall ſauerſtoffreicher chemiſcher Verbindungen. Die beiden erſtge⸗ 
nannten Bildungsweiſen des Ozons erklären alſo deſſen Vor⸗ 


Die Dame und ihr Kleid 


9. Knabenanzug: Bluſe aus maisfarbener Waſchſeide mit 
tabakbraunem Kragen und gleichen Aermelaufſchlägen — An⸗ 
knöpfhöschen aus Trachtenleinen, gleichfalls tabalbraun. 


10. Wanderkleid für kleine Mädchen: lichtblaue Beiderwand 
mit ſchmaler weißer Halspaſſe — ärmelloſes Jäckchen aus ge⸗ 
blümtem Kretonne oder aus weißem, bunt beſtickten Leinen. 

11. Spielkleid aus buntem Foulardine mit Paſſe, glatter 
durchgehender Vorderbahn und gezogenem Rock — Schutzhut aus 
gleichem Material. 

12. Spielſchürze aus geblümtem Satin, auf der linken Schul⸗ 
ter zu knöpfen — eingeſchnittene Taſchen — Blendenverzierung 
aus grasgrünem Satin — Schutzhut aus gleichem Material. 

13. Unifarbene Waſchſeide für die Bluſe geſprenkelte 
Waſchſeide für das Röckchen und das Bolerojäckchen mit geſtick⸗ 
tem Kragen — rote Schleife — roter Lackledergürtel. 


— 


fieber in der Zeit der 


kommen in den höheren Schichten der Atmoſphäre. Sollte es 
von dort zur Erdoberfläche gelangen, ſo wird es zum allergrößten 
Teil nach kurzer Zeit zerſetzt. 

Wie erklärt ſich nun aber der Ausdruck „ozonreiche Luft“? 

Es liegt hier eine kleine Verwechſlung vor, die ſich ſchwer 
wieder ausrotten läßt. Bekanntlich beobachtet man bei Fichten 
und Tannen das Ausfließen von ätheriſchen Oelen, die allmäh⸗ 
lich zu Harzen werden. Der Geruch dieſer ätheriſchen Oele wurde 
und wird auch heute noch von vielen Laien fälſchlich als Ozon⸗ 
geruch bezeichnet. Der Geruch des Ozons iſt aber viel intenſiver 
und erinnert entfernt an den von Chlor oder Brom. Der ange⸗ 
nehme und wohtuende Geruch dieſer ätheriſchen Oele iſt demnach 
gemeint, wenn Kurorte und Sommerfriſchen „ozonreiche Luft“ 
anpreiſen. Aetheriſche Oele ſind übrigens ſehr wohltuend für 
die Atmungsorgane und dienen bei Aſthma und Bronchial⸗ 
katarrh als Inhalationsmittel. Niemand, der es ſich leiſten kann, 
braucht ſich alſo davon abhalten zu laſſen, ſeinen Urlaub in „ozon⸗ 
reicher Gegend“ zu verbringen. 

Zum Schluß ſollen noch einige lechniſche Verwendungsmög⸗ 
lichkeiten angedeutet werden. Im Laboratorium und in der 
chemiſchen Großinduſtrie wird Ozon in großen Mengen erzeugt 


Zum Beginn der Bayreuther Feitfpiele 
Toscanini und Siegfried Wagner in Bayreuth. 

Mit dem „Tannhäuſer“, der nach 24 Jahren zum erſten Mal 

wieder in Bayreuth aufgeführt wird, nehmen die diesjähri⸗ 

gen Wagner⸗ Beige am 22. Juli an klaſſiſcher Stätte 


ihren Anfang. Die Leitung der Feſtſpiele liegt auch diesmal 
in den Händen Siegfried Wagners; als Dirigenten werden 
außer ihm Karl Muck, Elmendorf und Toscanini mitwirken. 


und zur Ferſtellung beſtimmter chemiſcher Stoffe verwendet. In 
einigen Städten wird Ozon zur Reinigung des Trinkwaſſers br. 
nutzt (auch in Chemnitz). Es zerſtört alle organiſchen Körper 
durch Oxydotion (= langſame Verbrennung) und vernichtet jo 
die krankheitserregenden Bakterien faſt reſtlos. Sein raſcher 
Zerfall verhindert, daß es direkt in die Leitungen gelangt; es 
kann alſo keinen Schaden anrichten. Bei der Steriliſation von 
Milch iſt es ebenfalls verwendet worden, hat ſich aber hier nicht 
als ganz brauchbar erwieſen. In Brauereien wird es vielerorts 
zur Desinfeltion verwendet und hat ſich gut bewährt. 


Wind fördert Heuſieber 


In Amerika gibt es Inſtitute, die zur Erforſchung des Heu 
ſchnupfens große Maſſen Gräſer überwachen. Auf dieſe Weiſe 
hat man nun ermittelt, daß ein enger Zusammenhang zwiſchen 
dem Wetter und dem Ueberhandnehmen von Graspollen in der 
Luft beſteht. Beſonders wichtig ſind in dieſer Beziehung Winde 
und Regenfälle. 1 Winde ſteigern das Auftreten von Heu⸗ 

rasblüte, während andererſeits die Aerzte 
die Beobachtung machten, daß anhaltende Regenfälle den am 
Heufieber Leidenden weſentliche Erleichterungen bringen. „Die 
Wirkung des Regens“, erklärt Dr. William Scheppegrell, Mitglied 
einer amerikaniſchen Studiengeſellſchaft, erkennt man daran, daß 
der in der Luft umherwirbelnde Blütenſtaub niedergeſchlagen und 
eine weitere Aufwirbelung von Pollen verhindert wird. Wenn 
der Regen genügend lange anhält, um die Wirkung der eingeat⸗ 
meten Pollen zu beſeitigen, ſo hat der Patient Ruhe, bis der 
Regen aufhört und ein Wind vo genügender Stärke erneut 
dafür ſorgt, die Luft mit Heufieberpollen zu verſeuchen. Man hat 
wohl daran gedacht, daß die durch den Regen niedergeſchlagenen 
Pollen trocknen, ſich aber wieder in die Luft erheben und erneut 
die Schleimhäute reizen. Das iſt indeſſen nicht der Fall. 
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Ferdinand Schrey 


der bekannte deutſche Stenograph, deſſen Syſtem die Grund» 
> lage für die „Vereinfachte deutſche Stenographie“ gebildet 

Eine Gedenkfeier 55 Anweſenheit des Token hat, konnte am 19. Juli ſeinen 80. Geburtstag feiern. 
Zu Ehren des kürzlich verſtorbenen Schriftſtellers Conan Doyle, des Führers der engliſchen Spiritiſten, veran⸗ 
ſtaltete die Londoner Spiritiſtengemeinde in der rieſigen Albert⸗Hall eine von 10 000 Perſonen beſuchte Gedächtnis⸗ 
feier. Auf dem Podium ſtand für den Geiſt des Verſtorbenen ein leerer Stuhl (x). Nach der Feier erklärte eine 
{ Hellſeherin, den Geiſt Conan Doyles auf dem Stuhl ſitzen geſehen zu haben. 


Die Weihe des Weſtpreußenkreuzes 


das an der Dreiländerecke bei Stuhm, wo Oſtpreußen, Polen und Danzig aneinandergrenzen, errichtet iſt und im Rah⸗ Die Ehrenlegion für eine Tänzerin 
men der Marienburger Abſtimmungsfeiern eingeweiht wurde. Von einer Sanddüne aus grüßt das Kreuz über die weltberühmte ſpaniſche Tänzerin La Argentina, der in 
\ Weichel und Nogat hinüber in das entriſſene Weſtpreußen. 


Anerkennung ihrer künſtleriſchen Leiſtungen das Kreuz der 
franzöſiſchen Ehrenlegion verliehen wurde. 


Die Straßenſchlacht von Manfura 
Seit dem Rücktritt des Miniſterpräſidenten Nahas Paſcha, des Führers der nationaliſtiſchen Wafd⸗Partei, iſt Aegypten 
0 f ’ in einem Zuſtande innerer Gärung, der vor wenigen Tagen eine exploſive Entladung gefunden hat. In Manſura war 
Der Brand der Hörſel-Werke in Eiſenach von Nahas Paſcha eine Maſſenverſammlung der Partei einberufen worden, deren Veranſtaltung trotz des Regie⸗ 
einer Fabrik feinmechaniſcher Meßwerkzeuge, die bis auf die rungsverbotes zu erzwingen verſucht wurde. Polizei — Militär — Steinbombardement von der einen Seite — Ge 
Grundmauern ausbrannte. wehrſalven als Antwort: ſechs Tote, 46 Verletzte! 
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Familienleben in Not? 


Von Gertrud Sievert⸗Brauſewetter. 

Nichts leichter, als Bindungen zu löſen, Formen zu zer⸗ 
brechen. Nichts ſchwerer, als an Stelle des Zerſtörten, 
ſcheinbar Ueberlebten Neues, Beſſeres zu ſetzen. 

Vor ſchweren Kriſen ſteht unſer Familienleben. Der 

Freiheitsfanatismus einer Ungebundenheit und Hemmungs⸗ 
loſigkeit ſtark überwertenden Jugend fühlt ſich durch ſeinen 
leiſen Beigeſchmack von Abhängigkeit und Tyrannei bedroht, 
und ſo hilft ſie aus mißverſtandenem Selbſterhaltungstrieb 
unbedenklich mit, Mächte zu erſchüttern, die ſeit Jahrtau⸗ 
ſenden ihren feſten Platz im Leben der Völker einnahmen, 
die heilig gehalten und unter allen Umſtänden berückſichtigt 
wurden. ; 
„Familie“, jo fragt ein namhafter junger Dichter der 
Gegenwart, „kann angeſichts einer 15 belangloſen, ebenſo zu⸗ 
fälligen, wie unperſönlichen Angelegenheit überhaupt von 
einem Für und Wider, von Stellungnahme und Abwehr 
die Rede ſein?“ — 

Möglich oder nicht. Jedenfalls iſt und bleibt die Tat⸗ 
ſache eines uns allen gleicherweiſe überkommenen Gemein⸗ 
ſchaftsgeiſtes, der von der Familie, von der Raſſe, von der 
Lebenskraft väterlichen und mütterlichen Geſchlechts ſtammt. 
Denn Vater und Mutter ſchmieden gemeinſam den Ring 
ihrer Generation in einer Kette, die von der Vergangenheit 
in die Zukunft weiſt. Niemand kann die Hälfte dieſes Ringes 
berausbrechen, ohne den Zuſammenhang des Ganzen nicht 
nur zu ſtören, ſondern auch zu zerſtören. 

Wenn ſich alſo jetzt die Anſicht Bahn brechen möchte, daß 


Familienbindung und Familienhalt Unzulänglichkeiten wä⸗ 


ren, mit denen endlich aufgeräumt werden müßte, ſo ſcheint 
nur zweierlei möglich: Entweder, daß wir die Bande des 
Blutes, die natürliche Neigung zu wechſelſeitigem Beiſtand, 
die We zu wechſelſeitiger Hülfeleiſtung Jahrhun⸗ 
derte hindurch allzu hoch veranſchlagt haben, oder daß wir 
uns aus Bequemlichkeit und vorgefaßter Meinung bewußt 
täuſchen ließen und überſahen, was wir uneingeſtandener⸗ 
maßen nur zu gern überſehen wollten, daß die ererbte Ueber⸗ 
einſtimmung von Fehlern und Charakterſchwächen mit ihrem 
Gefolge von Eiferſucht, Gleichgültigkeit, Entfremdung, Brot⸗ 
neid und Abneigung ein reſtlos ſolidariſches Vorgehen im 
Grunde nur ausnahmsweiſe geſtattete. Warum beging Kain 
den Brudermord? Weil Gott Abel und ſein Opfer gnädi⸗ 
ger anſah als das ſeine. Warum haßte Eſau den Jakob? 
Weil dieſer ihm in einer ſchwachen Stunde das Erſtgeburts⸗ 
recht abgehandelt hatte. Warum wurde Joſeph von den Brü⸗ 
dern in die Grube geworfen? Um eines bunten Rockes wil⸗ 
len. Warum ſah der ältere Bruder ſcheel auf den verlore⸗ 
nen Sohn? Weil man dieſem bei der Heimkehr ein gemä⸗ 
ſtetes Kalb geſchlachtet hatte. 

Aber wiederum auf anderer Seite: Warum weinen Ma⸗ 
ria und Martha vier Tage und vier Nächte am Grabe des 
Bruders? Warum ſind He erſt wieder froh, als der Herr 
ihn auferweckt? Warum feiert die Geſchwiſterliebe in Sa⸗ 
gen, Geſchichte und Märchen immer wieder ihre Feſte? 
Aus Zufall? Allein wegen der Dankbarkeit des Vorwurfs? 
Oder aber, weil der Gemeinſchaftsſinn dennoch etwas Na⸗ 
turgewolltes, Unausrottbares iſt? Brüderchen wird durch 
ſeinen Ungehorſam in ein Reh verwandelt und Schweſter⸗ 


chen umgibt es, als Abbild des verwandelten Brüderchens, H 


mit der gleichen Liebe. Gretel lädt getroſt den Mord der 
Hexe auf ihr Gewiſſen, da es die Rettung ihres Hänſels gilt. 

Klarer, ſchärfer und ſchneller, als es in beruhigten Zei⸗ 
ten möglich geweſen wäre, trat nach dem Weltkrieg die Un⸗ 
überbrückbarkeit zweier Weltanſchauungen der von geſtern 
und heute zu Tage, obgleich ſich dieſer Vorgang an ſich, daß 
eine flügge gewordene Jugend mit allen Mitteln fortſtrebt 
von elterlicher Beeinfluſſung und Bevormundung, ſeit Men⸗ 
ſchengedenken mit einer gewiſſen Naturnotwendigkeit bei je⸗ 
der neuen Generation vollzogen hat. Geſetz der Fortent⸗ 
wicklung, die ſich nirgends ohne innerliche Erſchütterungen 


vollzieht. Die Jungen verlangen ihr Leben unabhängig von 


dem Belieben der Aelteren zu führen, dieſe wieder wollen 
die Führung nicht aus der Hand geben. Der Sohn verſteht 
den Vater nicht mehr, dieſer nicht den Sohn. Der eine wirft 
dem andern Rückſtändigkeit, Nörgelſucht und fehlende Tole⸗ 
ranz vor, der Vater dem Sohn Zerſtörungsluſt, Neuerungs⸗ 
ſüchtelei und Großmannsſucht. Ebenſo iſt es bei Mutter und 
Tochter, trotz äußerlicher vermehrter Annäherung. Sie wett⸗ 
eifern auf dem Tennisplatz, auf der Tanzplatte, im Segel⸗ 
und Paddelboot um die Meiſterſchaft und im Hauſe pocht 
die Mutter auf ihre Altersprivilegien und verlangt Reſpekt 
und Rückſichtsnahme, wo leider ſo vielfach die damit Hand 


in Hand gehende Würde und eine gewiſſe Verantwortlich⸗ 


keit außer acht gelaſſen werden. 

Dazu kommt als erſchwerender Umſtand die einiger⸗ 
maßen märchenhafte Vorſtellung der Jugend im Hinblick 
auf das Leben ihrer Eltern in deren Jugendzeit. Eine Art 
Schlaraffenleben mit gebratenen Tauben und nicht enden⸗ 
dem Behagen. Ihr, was tatet ihr im Vergleich zu uns? 
Wo waren eure ſeeliſchen und materiellen Sorgen, eure 
Kämpfe um Brot und Exiſtenz, die uns heute zu zermal⸗ 
men drohen? 1 

Veränderte Lebensverhältniſſe, veränderte Einftellung ver⸗ 
änderte Daſeins⸗, veränderte Denkform. Wer ohne Schuld 
iſt, werfe den erſten Stein. Unbekümmert um die elterliche 
Autorität geht jedes der Kinder ſeinen eigenen Weg, erfüllt 
pflichtgemäß ſeinen Beruf, verdient ſein eigenes Geld und 
verfügt in ſelbſtverſtändlicher Eigenmächtigkeit über ſeine 
Freizeit, trotzdem die gleiche Mutter alle ihre Kinder auf die 
gleiche, nur ihr eigentümliche Art und Weiſe gewartet und 
gepflegt und ſie in gleicher, vielleicht nicht gerade + ee 
aber darum um fo fördernder Umwelt aufgezogen hat. 

Familienabkehr, die den Menſchen die Wahlverwandt⸗ 
ſchaft auf den Schild hebt und Familienwille, der in der Ver⸗ 
innerlichung und Beſeelung des Familienheims, in der Pfle⸗ 
ge einer als gut und weiſe erkannten überkommenen Welt⸗ 
anſchauung, in dem Ausbau feſtſichender. geſunder, der Neu⸗ 
zeit angepaßter Grundſätze ſein Heil ſucht, werden die Ge⸗ 


genſätze von morgen bilden. 


Trotzdem Zeichen genug eines neu erſtarkenden Fami⸗ 
lienſinnes. Urväterhausrat kommt wieder zu Ehren. Eifri⸗ 
ger denn je wird die Familien- die Ahnenforſchung betrie⸗ 


ben. Mit Ernſt, Eifer und Hingabe bauen die zur Ehe ge⸗ 
willten jungen Paare gemeinſam unter Opfer ihr Neſt. 
Bleibt als grimmigſter Feind von Ordnung und Wiederauf⸗ 
bau die Wohnungsnot. Enges Beieinander in ungeeigneten 
Räumen löſt Reibungen, Unfriede und Streit aus. Auch 
die raſche äußerliche Anpaſſung der Jugend gegenüber ſchier 
unerträglichen Daſeinsformen hat in dieſem Zuſammenhange 
nichts Tröſtliches. Abfindung und Gleichgültigkeit gegen be⸗ 
ſtehende Mißſtände verraten nur allzu deutlich die ihr inne⸗ 
wohnende Kurzlebigkeit allen Lebensgefühls. 

Dazu kommt, daß, im Gegenſatz zu einſt, Flugzeug, 
Ueberſeedampfer, Expreßzüge, Auto und Motorrad alle Ent⸗ 
fernungen nahezu aufgehoben und die Welt zu einem groß⸗ 
artigen n Hundes ne gemacht haben. Die Ferne 
prangt im bunteſten Farbenſpiel, die Fremde lockt und reizt, 
und daheim hockt Frau Sorge im Winkel. 

Wohnungsnot — Menſchennot — Familiennot. Erſt 
wahrhaft obſiegen über Familienabkehr⸗ und -unluft kann der 
Familienwille, wenn dieſe bedenklichſte aller Gegenwartsnöte 
behoben iſt. Eine Frage der Zeit, nichts weiter. 


Spitzen. 
Von Maria Meßling. 

Die Koſtbarkeit echter Spitzen leidet auch darunter nicht, 
daß dieſe, wie es ja bei der Mode ſelbſtverſtändlich iſt, immer 
für eine Spanne Zeit an Beliebtheit verlieren, um dann eben 
doch immer wieder e als köſtliche Attribute einer 
neuen Moderichtung. Es gibt Spitzeninduſtrien, die ſich da⸗ 
rauf einſtellen dem augenblicklichen Geſchmack in Muſter und 
Farbe Rechnung zu tragen und andere, die ihre Technik und 
ihre Muſter durch alle Stürme der Mode hindurch beibehal⸗ 
ten, ſo die Art der Erzgebirger Klöppelſpitzen, der feinen 
Brüſſeler und Valencienneſpitzen und vieler anderer, die ſich 
hier gar nicht aufzählen laſſen und die alle durch eine be⸗ 
ſondere Eigenart ausgezeichnet und bekannt ſind. So auch 
die wunderfeinen Brügger Spitzen, von deren Urſprung man 
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Ganz in Noſen. 
Von Eliſabeth Kolbe. 
Klein das Häuschen im anmutloſen, 
Schlichten, ländlichen Häuſerkranz, 
Aber umfloſſen von Sonnenglanz, 
Grün beſponnen und ganz in Roſen. — 


Himmelfern von der Welt Getriebe; 
Doch der Friede geht aus und ein, 
Rote Geranien im Fenſterlein. 
Kleine, glückliche Welt der Liebe! 


ieee eee 
ſich nachfolgende ſtimmungsvolle Sage erzählt, die ſo recht 
in die ſchöne, alte Stadt paßt. 

Zu einer Zeit, da Brügge noch nicht als Sitz ſeiner 
Spitzenerzeugung Weltruf hatte, lebte dort ein ſchönes, aber 
blutarmes Mädchen, das ſich vergebens bemühte, ſeine kranke 
Mutter und zwei kleinere Geſchwiſter durch die Arbeit ihrer 
ände vor Hunger zu bewahren. Sie liebte einen jungen 
Bildhauer, deſſen Weib ſie werden ſollte, ſobald auch er einen 
lohnenden Erwerb gefunden haben würde. Die Not daheim 
ſtieg immer höher, und in ihrer Verzweiflung betete das 
junge Mädchen zur Mutter Gottes und gelobte ihr, auf eige⸗ 
nes Glück verzichten zu wollen und ihrer Liebe zu entſagen, 
wenn ſie die Ihren vor dem Hunger bewahren könnte. 

Als ſie heimwanderte, lagerte ſie ſich müde auf eine 
Wieſe. Es war im Spätſommer, Sonnenglaſt lag über der 
Landſchaft, und auf einmal wehte der laue Wind ſeltſame 
weiße Fäden auf das dunkle Kleid des ruhenden Mädchens. 
Ein kunſtvolles Geſpinſt war es, wie ſie es nie vorher ge⸗ 
ſehen, das ſich zu eigenartigen, verſchlungenen Muſtern ver⸗ 
bunden hatte. „Altweiberſommer“ oder auch „Mariengarn“ 
nennt ſie der Volksmund, dieſe weißen, zarten Fäden. 

Das junge Mädchen eilte heim, vorſichtig ihren Rock 
haltend, um an dem Geſpinſte nichts zu verrücken. Sie 
breitete es auf ein Kiſſen, ſuchte allerfeinſtes Garn und be⸗ 
gann eine Spitze zu arbeiten nach dem Muſter, das ihr vom 
Himmel zugeweht worden war. Sie ſteckte auf dem Kiſſen 
mit Nadeln die hauchfeinen Fäden feſt, und ihr Verlobter 
ſchnitzte ihr zarte Stäbchen zum Aufwinden des Garns. Die 
nötigen Vorbereitungen zum Spitzenklöppeln waren geſchaf⸗ 
fen, und nach kurzer Zeit hatte die glückliche Beſchenkte es in 
ihrer Kunſt zu einer ſolchen Fertigkeit gebracht, daß von weit 
und breit die Leute herbeiſtrömten und ihr ihre wunder⸗ 
vollen Spitzen beinahe aus den Händen riſſen. 

Alle Not hatte nun ein Ende. Bloß, daß ſie Dem Lieb⸗ 
ſten, eingedenk ihres Gelübdes, ſein Wort zurückgeben mußte, 
das bereitete dem armen Dinge arges Herzeleid. Da er- 
barmte je aber die Gottesmutter ihrer Not: im Traume er- 
ſchien ihr Maria und entband ſie ihres Schwures. So hei⸗ 
ratete 5 ihren Bildhauer und wurde die Stammutter eines 
zahlreichen Geſchlechts, in dem ſich das Talent der Spitzen⸗ 
klöppelei vererbte, bis es im Laufe der Jahre ſchließlich zum 
köſtlichen Talent der Brügger Frauen wurde, dem heute ja 
ae die wundervollen Brügger Spitzen ihren Weltruf ver- 

anken. 
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Im Kurort. 
Von Hertha Pohl. 

Seit Frau Regina Müller im Bade iſt, ärgert ſie Na 
Wenn am Morgen blendender Sonnenſchein durch die Gar⸗ 
dinen bricht, ſtöhnt ſie W er. Gott, was wird das 
wieder für eine Hitze! Wie ſoll ich's bloß aushalten, Mann.“ 
Wird ſie durch Regengeplätſcher geweckt, dann vergräbt ſie ſich 
gähnend in den Kiſſen. „Ich werde noch vor Langeweile 
umkommen in dieſem fchredlichen Bad! Sag mir bloß einzig 
an, wozu ſoll ich heute aufſtehen?“ 

Man macht gemeinſam den ſchönſten Weg zum ſchönſten 
Punkt der Umgebung. Aber als die beiden den chattenloſen 
Teil des Weges hinter ſich haben und das liebliche Tal ſeine 
tiefgrünen, duftenden Hänge verlockend vor ihnen ausbreitet, 
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bleibt Frau Regina mit ſtarrer i ſtehen. „Ja 
kann nicht mehr! Ich komme um vor Müdigkeit. Und das 
nennſt du eine ſchöne Partie?“ — „Hab' doch Geduld, Re⸗ 
gina! Gleich ſind wir da! Du wirſt einen kleinen Fluß 
rauſchen hören. Wir werden an ſeinem ſchattigen Ufer ſitzen. 
Es wird ſchön fein! Gib mir den Mantel und die Hand⸗ 
taſche, dann haſt du leichteres Gehen.“ Aber trotz der ritter⸗ 
lichen Fürſorge ihres Gatten wendet Frau Regina in ſtum⸗ 
mem 1 0 Gerade taucht eine Gruppe heiterer junger 
Leute am Wege auf und — um die Szene nicht auffällig zu 
machen — folgt der Gatte mit hängendem Kopf der ſtark 
ausſchreitenden Gattin. — 

Am Morgen bleibt Müller auf einem Spaziergang durch 
den Kurpark entzückt vor einer Grasrabatte, die von unzäh⸗ 
ligen Gänſeblümchen überſät iſt, ſtehen. „Schau, Regina: 
die weißen Blümchen! Sieht es nicht aus, als wäre mitten 
im Sommer Schnee gefallen!“ Aber die Gattin ſchüttelt nur 
den Kopf. „Wie Kalkſpritzer ſieht es aus, finde ich.“ 

Sie 45 in einer Konditorei. Frau Regina löffelt lang⸗ 
ſam ihr Gefrorenes. Ihr Mann beobachtet ſie von der Seite: 
ſie ſcheint endlich beſſerer Laune zu fein. Jedenfalls iſt die 
Oberlippe nicht ſo ſtark herabgezogen. Behaglich lächelnd 
dehnt ſich Herr Müller hinter der Zeitung. Die Gattin blickt 
ſtirnrunzelnd auf. „Was haſt du denn zu lachen, Max?“ 
„Laß mich doch lachen, Regina. Ich finde, das Leben läßt 
ſich ertragen.“ Er ſteckt ſich gemächlich eine Zigarre an, und 
im Gefühl wunſchloſer Zufriedenheit entfährt ihm der Aus⸗ 
ruf: „Bin ich nicht ein glücklicher Mann!“ Darauf Frau 
erg „Was kauf’ ich mir davor, wenn du glücklich biſt, 

ax!?“ — 


* 
Praktiſche Winke. 


Für Wanderungen: Zu den kleinen Plage⸗ 
geiſtern, die eine große Wanderfreude empfindlich ſtören kön⸗ 
nen, gehört das Wundlaufen und die Blaſenbildung an den 
Füßen, die bei längeren Märſchen durch unpaſſendes Schuh⸗ 
zeug oder grob geſtopfte Strümpfe hervorgerufen werden. 
Aber auch andere Einflüſſe, wie große Hitze oder ſtarke Durch⸗ 
näſſung, können bei gutpaſſender Fußkleidung die Schuld 
an dieſen Uebeln tragen. Schon die Vollendung der Tour 
wird oft zur Qual, eine Fortſetzung andern Tags häufig 
unmöglich. Ein erprobtes Mittel für alle ſolche Fälle iſt 
Kautſchukpflaſter mit einem in der Mitte befindlichen anti⸗ 
ſeptiſchen Gazebäuſchchen. Schon wenn man den kleinſten 
Schmerz verſpürt, ſollte man gleich unterwegs die empfind⸗ 
liche Stelle verbinden. Wundſcheuern und das ſchmerzliche 
Aufreißen einer Blaſe werden dadurch vermieden. Der Ver⸗ 
band hält ſo gut, daß er ſogar dem Waſchen und Baden 
ſtandhält und meiſt liegen bleiben kann, bis die Stelle ge⸗ 
heilt iſt. Natürlich kann man damit auch alle anderen Wun⸗ 
den, wie ſie beim Wandern und beſonders beim Klettern 
vorkommen, verbinden und ſchützen. 8 

Schlechte Milchtrinker. Es iſt eine alte Er⸗ 
fahrungstatſache, daß eine ganze Anzahl von Kindern keine 
Milch mag, einmal, weil ſie in ihrer Jugend oft zwangsweiſe 
mit Milch überfüttert wurden und zum anderen, weil manche 
Menſchen nach dem Genuß von Milch Verdauungsbeſchwer⸗ 
den bekommen. Aber ſelbſt ſehr ſäumige Milchtrinker finden 
wieder Geſchmack an der Milch, wenn ſie zum Trinken ein 
Röhrchen, wie man es beim Genuß von Eisgetränken uſw. 
verwendet, erhalten. Dieſe Trinkart hat nicht nur den Reiz 
der Neuheit für die Kinder, ſondern die Milch bekommt ihnen 
auch beſſer. Worauf iſt das zurückzuführen? Wenn die Milch 
in den Magen gelangt, ſo gerinnt ſie nach verhältnismäßig 
kurzer Zeit ſchon. Die Gerinnung wird durch ganz be⸗ 
ſtimmte Magenſäfte hervorgerufen. Gelangt nun viel Milch 
auf einmal in den Magen, ſo gerinnt das Ganze zu einem 
Klumpen, der verhältnismäßig ſchwer zu verdauen iſt, wäh⸗ 
rend eine möglichſt feinflockige Gerinnung der menſchlichen 
Verdauung am zuträglichſten iſt. Trinkt man die Milch 
durch ein Röhrchen, z. B. durch Strohhalme, ſo gelangt ſie 
in kleineren Schlücken in den Magen als es ſonſt der Fall 
iſt. Die Gerinnung iſt infolgedeſſen flockiger und die vor⸗ 
erwähnte Klumpenbildung tritt nicht ſo leicht ein. Es iſt 
darauf zu achten, daß nur hygieniſch einwandfrei hergeſtellte, 
am beſten in Papierhüllen verpackte Strohhalme verwendet 
werden. 

Die Beſeitigung von Kaffeeflecken ohne 
zu reiben: Wenn auf zarte Gewebe Kaffee- oder Tees 
flecke gekommen ſind, kann man die Flecke ohne jedes Reiben 
entfernen, indem man die Stelle mit den Flecken über eine 
Schüſſel legt und kochendes Waſſer darüber gießt. Die Flek⸗ 
kenſtelle verblaßt im allgemeinen ſchnell und verſchwindet 
vollſtändig. 

Staubflecke auf Porzellan, welche ſich ſchwer 
entfernen laſſen, reibt man ſo lange mit angefeuchtetem Koch⸗ 
ſalz, bis die Flecke verſchwinden. 

Entfernen von Blutflecken. Gewöhnliche, 
mit Waſſer angefeuchtete Weizenſtärke wird auf die Flecke 
aufgelegt und, wenn ſie getrocknet iſt, mit einer ſauberen 
Bürſte weggebürſtet. 

Das Reißen der Schuhſenkel iſt eine recht un⸗ 
angenehme Sache, beſonders weil es immer dann geſchieht, 
wenn man eilig iſt. Die Haltbarkeit wird durch ein oft wie⸗ 
derholtes Verſchieben der Senkel ſehr verlängert, damit ſie 
Hi immer an derſelben Stelle von der Oeſe geſcheuert wer⸗ 

en. 

Leder⸗ Uhrenarmbänder haben die läſtige Ei⸗ 
genſchaft die Handmanſchette zu beſchmutzen. Man reibe ſie 
darum täglich mit einem wollenen Lappen gründlich ab und 
wird über die Wirkung erfreut ſein. 

Ledertaſchen und Lederkoffer, die fleckig aus⸗ 
ſehen, reibe man vorſichtig mit Terpentinöl ab. 

5 , Spülſchu von e e e Waſchge⸗ 
ſchirre, Spülſchüſſeln, Eimer und Ausgüſſe, in denen 1 0 
waſſer dichte ſtehen bleibt, ſetzen am Rande häßliche 
Schmutzſchichten an, die ſich mit Seife und Soda auch bei An⸗ 
wendung von Bürſten ſchwer beſeitigen laſſen. Sie ſind aber 
ſofort mit Petroleum und Spiritus entbernfar. Man be⸗ 
euchtet mit einer dieſer Flüſſigkeit ein Läppchen, reibt den 

and damit ab und wäſcht mit Seife und Bürſte nach. 
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Pleß und Umgebung 


Goldenes Prieſterjubiläum. 
Geiſtlicher Rat, Erzprieſter und Kanonikus Ludwig Vogt in 
Cwiklitz feiert am 23. d. Mts. ſein goldenes Prieſterjubiläum. 


Deutſcher Volksbund, Bezirksvereinigung Pszezyna. 
Die Mitglieder werden gebeten, die Beiträge für das Jahr 
1930 alsbald in der Geſchäftsſtelle Pleß zu entrichten und 
gleichzeitig die Mitgliedsausweiſe in Empfang zu nehmen. 


Verband Deutſcher Katholiken. 
Es wird nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Ortsgruppen Bielitz⸗Biala, Skotſchau und Teſchen am Sonntag, 
den 20. Juli, einen Ausflug nach Pleß planen. Vorausſetzung 
iſt natürlich ſchönes, warmes Wetter. l i 
Vormittags Kirchgang, hierauf Beſichtigung des Parles. 
Nachmittags 2% Uhr Spaziergang über den Reitweg nach dem 
Schützenhaus, dort gemütliches Beiſammenſein mit den Mit⸗ 
gliedern der Ortsgruppe Pleß. Die Mitglieder der Pleſſe: 
Ortsgruppe ſowie alle aktiven und inaktiven Mitglieder des 
Cäcilienvereins nebſt Angehörigen werden gebeten, an dem Aus⸗ 
flug nach dem Schießhaus möglichſt vollzählig teilzunehmen. 
a 05 nachmittags 27 Uhr im Saale des Hotels „Pleſſer. 
Die Beruner Straße bekommt Waſſer. 
Um die berechtigten Klagen der Anwohner der Beruner 
Straße wegen ihres ſchlechten Trinkwaſſers abzuſtellen, hat der 
Magiſtrat jetzt begonnen, einen neuen Brunnen zu ſchlagen. 
Wenn dieſe Probebohrung Erfolg hat, ſollen auf der Mailer: 
ader weitere Brunnen geſchlagen werden. Das Vorhandenſein 
einer ergibigen Ader iſt von einem Wünſchelrutenſucher ein⸗ 
wandsfrei feſtgeſtellt worden. | 


Das neue Schutzhaus auf dem Pilsko. 

Am Sonntag, den 20. Juli findet die Einweihung des neu⸗ 
erbauten Schutzhauſes auf dem Pilsko ſtatt. Der Schutzhausbau 
wurde von den Abteilungen des Tatravereines in Saybuſch und 
Biala vor vier Jahren begonnen. Das geräumige Schutzhaus 
iſt in einer Höhe von ca. 1350 Metern, auf einer großen, ſon⸗ 
nigen Wieſe unterhalb des Gipfels erbaut und bietet beſonders 
für den Winterſport einen idealen Stützpunkt, da die weithin 
ſich ausbreitenden, leicht abfallenden Wieſen ausgezeichnete 
Uebungs⸗ und Abfahrtsgebilde bilden. Im Sommer bietet das 
Schutzhaus einen ausgezeichneten Stützpunkt für die wunder⸗ 
ſchöne Kammwanderung durch die ganzen Weſtbeskiden, die in 
Uſtron beginnend über die Baranig Gora, Pilsko, Babia Goka, 
weiterhin über den Kamm der Gorce, die Pieninen bis nach 
Krynica führt. Dieſe ganze über 200 Kilometer lange Strecke 
iſt einheitlich rot markiert und hat im Abſtande von guten 
Tagesmärſchen, überall bewirtete Schutzhäuſer. Das Schutz⸗ 
haus auf dem Pilsko fällt die einzige bis jetzt vorhanden ge⸗ 
weſene Lücke zwiſchen der Barania und der Babla aus. Die 
Einweihung des Schutzhauſes erfolgt am Sonntag nach einer 
um 11 Uhr vormittags abgehaltenen Feldmeſſe um 12 Uhr in 
Gegenwart zahlreichen Repräſentanten der Touriſtenvereine 
Polens und der verſammelten Gäſte. Der nächfte und leichteſte 
Auſſtieg zum Schutzhaus geht von Korbielow aus, das unge⸗ 
fähr 9 Kilometer von der Bahnſtation Jelesnia entfernt iſt, 
und auf einer Fahrſtraße mit Wagen oder Autobus erreicht 


werden kann. 
b x ’ Alt⸗Berun. 2 PR PER POL PER Ever 
Die Boſitzung des Landwirts Paul Vobla brannte am Mon⸗ 
tag, den 14. d. Mts., vollſtändig nieder. Durch die Trockenheit 
begünſtigt, war das Anweſen in kurzer Zeit ein Flammenmeer. 


Die Altberuner Freiwillige Feuerwehr griff tatkräftig ein; 
ihrem Bemühen iſt es zu danken, daß der Brand lokaliſiert 
werden konnte. Der Beſitzer iſt teilweiſe verſichert. Dagegen 
haben unverſicherte Mieter großen Schaden zu tragen. 
f Brzesc. 

Am Sonntag, den 20. d. Mts., feiert die Gemeinde Brzesc 
ihr Ablaßfeſt, i 

+ Cwiklitz. 


Die Pfarrgemeinde Cwitlitz will ihr Gotteshaus mit elektri⸗ 
ſchem Licht verſehen. Für dieſen Zweck haben die Parochianen 
ſchon beträchtliche Mittel aufgebracht. Anläßlich des goldenen 
Prieſterjubiläums Erzprieſters und Kanonikus Vogt hat der 
Prinz von Pleß dem Jubilar einen Betrag von 500 Zloty für 
den Beleuchtungsfonds überſandt. 


Aus der Woſewodſchaft schleſien 


Die Erwerbsloſenbeihilfe um weilere 4 Wochen 
J verlängert 

Im Amtsblatt wurde eine neue Verordnung des Arbeits⸗ 
und Wohlfahrtsminiſteriums in Warſchau veröffentlicht, wonach 
die Unterſtützungsſätze, welche 
geſetz vom 18. Juli 1924 zur Auszahlung gelangen und deren 
Karrenzzeit am 31. Juli d. Is. d. i. nach Ablauf von 13 Wochen 
erliſcht, auf weitere 4 Wochen, alſo auf volle 17 Wochen ver⸗ 
längert werden. Das Erwerbslojenfürforgegeje vom 18. Juli 
1924 ſieht bekanntlich einen Unterſtützungstermin von 13 Wochen 
vor, doch kann, auf Grund eines beſonderen Antrages ſeitens des 
Bezirksarbeitsloſenfonds, das Miniſterium den Termin auf volle 
17 Wochen verlängern. Lach 


Neue Pafpvorſchriften 

den Miniſterium des Innern werden zurzeit neue Vor⸗ 
ſchriften über die Formalitäten bei der Löfung eines Paſſes 
und über den Preis desſelben ausgearbeitet. Die neuen 
Pe A jollen die bisherige Prozedur bedeutend ver⸗ 
einfachen. e n 3 


— x 


Miniſterielle Verordnung in sachen der Flucht 
5 vom Militär 


Das Kriegsminiſterium hat ein Rundſchreiben heraus⸗ 

gegeben, worin es klarlegt, daß der Verluſt der Staatsbür⸗ 

erſchaft als Strafe für die Flucht aus dem Heere nach dem 

uslande (Verordnung des Rates für Staatsſchutz — Rada 

Obrony Panſtwa) den Flü Kinn. von der Gerichtsſtrafe 
n 


nicht befreit. Obwohl der Flüchtling nicht mehr polniſcher 
Staatsbürger iſt, ſo hat er dennoch für ſein Verbrechen 


au verantworten, Pit er ſich in der Gewalt der polniſchen 
ehörden befindet Die Nachforſchungen nach dem Flücht⸗ 
ling dürfen unter keinen Umſtänden eingeſtellt oder wider⸗ 
rufen werden. Ein ähnliches Rundſchreiben hat das Innen: 
miniſterium an alle unterordneten Organe herausgegeben, 


nach dem Exwerbsloſenfürſorge⸗ 


h ir ee 
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Die Jugend iſt das wichtigſte jeder Zeit, denn ſie bedeutet 
kommende Zeiten, bedeutet Zukunft. Das war ein bedeutſames 
Wort eines hervorragenden Jugendbildners, der am vergangenen 
Sonntag zu einigen Hundert Jugendlichen, Mädels und Jungens, 
ſprach. Mit leuchtenden Blicken ſtanden ſie da, in ſich eine Fülle 
von Freude, Lebenswillen und innerer Kraft. Aus allen Gegen⸗ 
den Oberſchleſiens waren ſie zuſammengeſtrömt. Sie kamen mit 
der Bahn, zu Fuß, ihre Banner voran, mit Liederklang und Sai⸗ 
tenſpiel. Wie dehnten und reckten ſich die jungen Körper, die für 
Stunden hinauswanderten aus den engen Straßen der Städte, 
aus den rauchgeſchwärzten Induſtriegegenden. Sie kamen Zeug⸗ 
nis ablegen von ihrem Daſein, kamen zu echter Gemeinſchaft, zu 
ernſter Arbeit und frohem Spiel. Und mit ihnen kamen viele 
Alte, die miterleben wollten, die ſich noch ein junges Herz bewahrt 
haben und mit der Jugend empfinden. Das Ziel aller, die von 
Nord und Oſt und Süd und Weſt daherkamen, war Panewnik, wo⸗ 
ſelbſt der Verband deutſcher Katholiken die Jugendgruppen des 
oberſchleſiſchen Bezirks zum erſten gemeinſamen Treffen einge⸗ 
laden hatte. Den Auftakt der Tagung bildete ein' feierlicher 
Gottesdienſt in der Franziskanerkirche. Nach demſelben verſam⸗ 
melten ſich alle Teilnehmer zu gemeinſamer leiblicher Stärkung. 
Unter den vielen Gäſten ſah man den Redner des Tages, Studien⸗ 
rat Dr. Hoffmann, die Sejmabgeordneten Nowak⸗Tarnowitz und 
Schoppa⸗Kattowitz u. v. a. Geſchäftsführer Liſchenski begrüßte 
alle zur erſten gemeinſamen Tagung der Jugend, zu gemein⸗ 
ſamem Erleben mit der Jugend und insbeſondere den Redner des 
Tages, der in einem Vortrage „Die neue Jugend“ behandelte. Der 
vielfach gebrauchte Ausſpruch „Wer die Jugend hat, hat die Zu⸗ 
kunft“ enthält eine wichtige Anerkennung der Jugend, denn man 
weiß, daß die Jugend das wichtigſte jeder Zeit iſt. Sie bedeutet 
Zukunft und kommende Zeiten. Vor etwa 40 Jahren begann die 
Bewegung der Wandervögel, die das alte Syſtem brach, Die 
Jugend wollte hinaus aus der Starrheit und Oede, hinausdrin⸗ 
gen ins Freie. Und fie fing an zu wandern. Es war eine him⸗ 
melänſtürmende Fröhlichkeit, ein lebhaftes Springen. Man er⸗ 
kannte den Wert dieſes neuen Zeitgeiſtes, man förderte auch die 
Bewegung, aber nur unter dem Ausſpruch: „Wer die Jugend hat, 
hat die Zukunft“. Dagegen lehnte ji die Jugend auf, fie wollte 
nicht gehabt ſein, ſie wollte für ſich da ſein. Im Jahre 1913 bei 
einet Tagung der Wandervögel Deutſchlands brachte ſie dies mit 
den Worten zum Ausdruck: „Wir wollen unſer eigenes Leben 


Militärperſonen find ſtimmberechtigt 

Es iſt eine Erklärung des Kriegsminiſteriums erſchie⸗ 
nen, in der feſtgeſtellt wird, daß im Dekret über die Stadt⸗ 
ratwahlen vom 13. Dezember 1918 keine Vorbehalte vor⸗ 
geſehen ſeien, wonach es den Militärperſonen im aktiven 
Militärdienſt nicht geſtattet ſein ſollte, ſich an Wahlen fi 
beteiligen. Es iſt daher allen im Dienſte ſtehenden Offi⸗ 
zieren, den profeſſionellen Unteroffizieren und den Mann⸗ 
ſchaften, die ihren Dienſt bereits beendet haben, jedoch noch 
im Dienſte verbleiben, geſtattet, von dem Wahlrecht Ge⸗ 
brauch zu machen. ; 


Die Handelsbilanz 5 


Nach den bz 1 
Stakiſtil wär die Handelsbilanz Polens ſamt der 
Danzig im Juni l. Is. paſſiv. Im Juni wurden Waren im 
Werte von 177 368 000 Zloty eingeführt und für 169 247 000 
Zloty ausgeführt. Der Paſſivſaldo beträgt ſomit im Juni 
8 004 000 Zloty. 


Zivei Motorradfahrer bei Petrowitz verunglückt 


Sie prallten gegen einen Chauſſeebaum. 

Auf der Strecke zwiſchen bel und Petrowitz erlitten 
die Gebrüder Alfred und Walter Achtellit aus dem Ortsteil 
Domb, wohnhaft auf der Krol.⸗Hucka Nr. 36, einen ſchweren 
Motorradunfall. Das Motorrad prallte abends gegen 56 
Uhr auf offener Chauſſee gegen ei Straßenbaum und 
wurde total demoliert. Die beiden orradfahrer wurden, 
infolge des heftigen Zuſammenpralls, vom Motorrad ge⸗ 
schleudert, wobei Alfred Achtellitk lebensgefährliche Ver⸗ 
letzungen davontrug. Dieſem Verunglückten wurden beide 
Beine gebrochen. Weiterhin u Alfred A. ſchwere Ver: 
letzungen in der Bauchgegend. Glimp r davongekommen 
iſt dagegen Walter Achtellit, welcher erhebliche Quetſchungen 
ſowie Hautabſchürfungen erlitt. An der Unglücksſtelle er⸗ 
ſchien bald Polizei, welche die weiteren Hilfsmaßnahmen ein⸗ 
leitete. Die beiden Verunglückten wurden mittels Sanitäts⸗ 
auto der ſtädtiſchen Rettungsbereitſchaft in Kattowitz ein⸗ 
geliefert. Ueber die eigentliche Urſache des Unglücks war 
noch nichts näheres zu erfahren. Nach ärztlichem Gutachten 
iſt kaum damit zu rechnen, daß der ſchwerverletzte Alfred 
Achtellit mit dem Leben davonkommt. 


Falſche 100-31ofy-Bantnoten im Verkehr 
In der letzten Zeit tauchen verſchiedene Elemente auf, die 
100⸗Jloty⸗Falſifitate in Umlauf ſetzen. Das Publikum, vor⸗ 
wiegend jedoch die Fandwerker, Gewerbetreibende und Kauf⸗ 
leute würden gut daran tun, künftighin bei Annahme ſolcher 
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Banknoten mehr Vorſicht an den Tag zu legen. 
N UF 


Arbeilsloſeubewegung in der Wojewodſchaft 
„ SZchleſien 


Das Schleſiſche Wojewodſchaftsamt gibt bekannt, daß in der 
letzten Berichtswoche innerhalb der Woſewodſchaft Schleſien ein 
weiterer Zugang von 578 Arbeitsloſen zu verzeichnen war. Am 
Ende der Berichtswoche betrug die Erwerbsloſenziffer insgeſamt 
34072 Perſonen. Es handelte ſich um 6662 Grubenarbeiter, 1080 
Hüttenarbeiter, 8 Glashüttenarbeiter, 2887 Metallarbeiter, 2601 
Bauarbeiter, 23 Landarbeiter, 1377 geiſtige Arbeiter, 895 qualifi⸗ 
zierte Arbeiter und 16808 nichtqualifizierte Arbeiter, ſowie 65 
Arbeiter aus der Napierbranche, 21 Perſonen aus der chemiſchen 
Branche und 454 Arbeiter aus der Holzbranche. Die wöchentliche 
. gelangte “an 18 429 Beſchäftigungsloſe zur Aus⸗ 
zahlung. W g 


Ueber 241300 Einwohner im Landkreis Raffowig 

Im Vormonat wurden innerhalb des Landkreiſes Kat⸗ 
towitz insgeſamt 241318 Einwohner, und zwar 119 575 
männliche und 121743 weibliche Perſonen, regiſtriert. Es 
entfielen auf die Stadt Myslowitz 21.682 Einwohner, auf 
die Gemeinde Baingow 1115, Bielſchowitz 16 331, Brzens⸗ 


erigen Berichten des Haupiamtes für die 15 
teiſtadte 
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Wmppoſantet Aufmarſch der deutschen Jugend 


Erſte Jugendtagung im Verband deutſcher Katholiken, Bezirk Oberſchleſien 


führen, vor eigener Verantwortung“. Es war ein falſcher Frei⸗ 
heitswille, denn man brachte damit zum Ausdruck, daß keine 
Autorität anerkannt wird. Der Ausſpruch wendet ſich auch gegen 
alle Natur, denn aus ſich heraus kann dieſe Jugend nichts. Sie 
iſt von Gott, vor Gott und für Gott. Die Jugend ſoll und muß 
frei werden, ſie ſoll und muß brechen mit dem alten Syſtem, ſie 
ſoll ſchöpfen aus den tiefen Quellen des deutſchen Volksliedes, 
freudevolles Wandern, fröhliches Springen ſollen ihre Begleiter 
ſein, aber ſie kann und darf es nicht für ſich, denn ſie hat eine 
große Sendung: Sie ſoll Wegbereiter einer neuen Zeit ſein. Sie 
ſoll mit aller Macht gegen die Stürme und Gefahren von außen 
ankämpfen, ſoll ſich nicht vom Leben, vom Schickſal zwingen 
laſſen und untergehen im Strome, ſondern hinaufwandern auf den 
leuchtenden Gipfel, zum Tempel des heiligen Gral! Surſum 
corda! Hinauf in die Höhe. So muß es immer wieder heißen 
und nur jo wird die große Miſſion erfüllt werden. — Der Vor⸗ 
trag des beliebten Redners wurde mit ſtürmiſchem Applaus auf⸗ 
genommen. 
Jugendgruppe Antonienhütte entrollt, wobei die Jugendgruppen 
Tarnowitz und Laurahütte als Paten ſtanden. Dann erfolgte der 
Aufbruch nach der Sadollamühle. Der Aufmarſch der Jugend ge⸗ 
ſtaltete ſich zu einer ſtarken Kundgebung. Der Feſtplatz ſah bald 
ein fröhliches Tummeln. Für den Tanz⸗ und Sangeswettſtreit 
wurden die letzten Vorbereitungen getroffen. Andere Gruppen 
verſuchten ihr Glück bei Ballſpielen auf grünem Raſen und Unter⸗ 
haltungsſpielen, bis dann nach Stunden des Ungebundenſeins die 
Darbielungen der Jugendgruppen begannen. Hierbei mußte man 
die Feſtſtellung machen, daß in den Gruppen trotz der verhältnis⸗ 
mäßig kurzen Beſtehenszeit ſchon wertvolle Arbeit geleiſtet wurde. 
Die ein⸗ und mehrſtimmigen Lieder, die Volkstänze, theatraliſchen 
und muſikaliſchen Darbietungen ſtanden auf einem beachtlichen 
Niveau und verrieten nicht nur gute Schulung, ſondern auch ein 
tiefinneres Eindringen in die durch viele Jahre hindurch über⸗ 
nommenen Kulturgüter. Viel zu ſchnell verging der Tag in echter 
Jugendluſt und Lebensfreude und als die Sonne ihre blutigroten 
Strahlen in die prachtvolle Landſchaft ſandte, da hieß es, zum 
Aufbruch zu rüſten. An der Grotte vereinigte man ſich noch ein⸗ 
mal zu gemeinſamem Dank. Schnell führte das Dampfroß uns 
der Heimat, dem grauen Alltag entgegen. 
wird aber die Tagung unvergeßlich bleiben. Sie war verheißungs⸗ 
voller Auftakt. 1 


kowitz 3351, Brzezinka 2794, Bittkow 4568, Chorzow 16 306, 
. 10 351, n 351, Janow 19 092, Kuntzendorf 
6125, Kochlowitz 12 472, Schoppinitz 11622, Hohenlohehütte 
11 201, Przelaika 1173, Rosdzin 12221, Siemianowitz 38 955, 
Klodnitz 633, Makoſchau 3365, Michalkowitz 8390, Nowo 
Wies 24 390 und Paulsdorf 6376 Einwohner. 

Der Zugang betrug in dem gleichen Berichts 
monat 1579 Perſonen. Es handelte ſich hierbei um 533 Ge⸗ 
burten, ferner 1046 Perſonen, welche innerhalb des Land⸗ 
kreiſes Kattowitz zugezogen ſind. Verſtorben ſind 246 Per⸗ 
ſonen, während 1439 Perſonen aus dem Landkreis Kattowitz 
nach anderen Ortſchaften verzogen ſind. 


Die Staatsanwaltſchaft 

gegen den „Wolnomysliciel“ 
Auf die Anzeige der biſchöflichen Kurie in Kattowitz gegen 
den „Wolnomysliciel“, wegen Verbreitung von falſchen Ge⸗ 
rüchten über das Ableben des ſchleſiſchen Biſchofs Liſtecki, hat 
die Staatsanwaltſchaft bei dem Bezirksgericht in Warſchau das 
Strafverfahren gegen den verantwortlichen Redakteur des 
„Wolnomysliciel“ eingeleitet. 


Gründung eines Verbandes der Ing.-Chemifer 
in Schleſien 

In Kattowitz hat eine Generalverſammlung der In⸗ 
genieure⸗Chemiker, welche auf dem Gebiete der Wojewodſchaft 
Schleſien ſowie in den Bezirken Bendzin, Czenſtochau und Za⸗ 
wiercie beſchäftigt ſind, ſtattgefunden. In der Verſammlung 
wurde der Bezirksverband der Ing.⸗Chemiker gegründet, zum 
Vorſitzenden wurde Ing. Heryniewiecki von den Stickſtoffwerken 
in Chorzow, als Stellvertreter Ing. Br. Gizinski vom Verband 
der Kokswerke in Bismarckhütte, als Schriftführer Ing. 9. 
Juſtat von den Stickſtoffwerken in Chorzow und als Kaſſierer 
Ing. K. Pillich aus Königshütte gewählt. 

Der Verband der Ing.⸗Chemiker iſt ein unpolitiſcher Ver⸗ 
band und hat den Zweck, das Recht und die Intereſſen ſeiner 
Mitglieder zu ſchüten und dieſelben durch Vermittlung von 
Dienſtſtellen, materieller Hilfe, Intervention in Dienſtangele⸗ 
genheiten zu unterſtützen und an der Entwickelung der chemi⸗ 
ſchen Induſtrie und des Berufsſchulweſens mit verwandten 
Vereinigungen des Aus und Auslandes mitzuarbeiten. 
ſchriften an den ſchleſiſchen Bezirksverband der Ing.⸗Chemiker 
find an den Schriftführer Ing. A. Juſtat, Stickſtoffwerke in 
Chorzow, zu richten. \ 


Kattowitz und Umgebung 
Vereitelter Trick in cinem Juweliergeſchäft. 

Ein raffinierter Gaunertrick konnte noch in letzten Moment 
durch Umſicht des Geſchäftsinhabers in einem Kattowiter Ju⸗ 
weliergeſchäft vereitelt werden. Dort erſchien ein noch junger 
Mann, der angab, Jan Garbowski zu heißen. Er ließ ſich eis 
Brillantkollier vorlegen, das 5500 Zloty koſten ſollte. Der Käu⸗ 
fer erklärte, kein Bargeld bei ſich zu führen. Dafü: war er jedoch 

willt, ein Sparkaſſenbuch, welches von der Poſtſcheckkaſſe ausge⸗ 
heit war und auf einen Betrag von 10000 Zloty lautete, dort 
zurückzulaſſen. Dem Geſchäftsinhaber fiel es auf, daß der Käufer, 
der ziemlich aufgeregt war, über die Rückgabe des Sparbuches 
gar nichts weiter verlauten ließ. Bei Einſicht in das Sparbuch 
ſtellte der Inhaber des Juweliergeſchäftes eine Fälſchung feſt. 
Er benachrichtigte einen Polizeibeamten, welcher an die Arretie⸗ 
rung des Täters heranging. 5 

Es ſtellte ſich bei den weiteren polizeilichen Feſtſtellungen 
heraus, daß der Schwindler Jan Wnuczek heißt und erſt vor we⸗ 
nigen Tagen aus dem Gefängnis in Lodz entlaſſen wurde. Nach 


erfolgter Entlaſſung tauchte der Gauner ſofort in Kattowitz auf, 


um hier dieſen großangelegten Plan zum Schaden des Juweliers 
auszuführen, Wie dann noch weiter feſtgeſtellt wurde, hat 
Wnuczek bei Ausſtellung des Sparbuches auf Poſtamt 1 in Kat: 
towitz den Betrag von 10 Zloty eingezahlt. Die Fälſchung be⸗ 
ging er auf die Weiſe, indem er an die Zahl „10“ weitere drei 
Nullen anhängte, ſo daß die Spareinlage auf die Summe von 
10 000 Zloty lautete. Der Schwindler iſt in das Kattowitzer Ge⸗ 
richtsgefängnis eingeliefert worden. Weitere Ermittelungen ſind 
noch im Gange. N 


Unter hellem Liederklang wurde der Wipfel der 


Für alle Teilnehmer 
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Eine beſondere „Sorte“. Unter den Ladendieben unterſcheidet 
die hieſige Geſchäftswelt eine beſondere Art von Spitzbuben, 
welche immer den alten, bewährten Kniff anwenden, um ihr 
dunkles Handwerk auszuüben. Dieſe Art von Kunden läßt eine 
Menge Käſten und Schachteln von den geplagten Verkäuferinnen 
heranſchleppen und auf dem Ladentiſch ausbreiten. Zum Schein 
wird Stück um Stück von dem vermeintlichen Käufer oder der 
Käuferin geprüft, dann aber wieder zurückgelegt, da es anſchei⸗ 
nen keinen „Gefallen“ findet. Für gewöhnlich tauchen immer im 
Ladenraum 2 Männer oder Frauen auf, von denen dann der eine 
Teil unterhaltſam iſt, und zwar nur zu dem Zweck, um die Auf⸗ 
merkſamkeit der Verkäuferin abzulenken. In einem günſtigen 
Moment läßt dann der Kumpane kleinere Artikel ſchnell ver⸗ 
ſchwinden. Die im Laden befindlichen Perſonen werden durch 
irgend einen kleinen, belangloſen Einkauf nach Ausführung des 
Diebſtahls getäuſcht. Erſt nach dem Verſchwinden ſolcher ge- 
riſſener Spitzbuben wird der Verluſt der geſtohlenen Ware be⸗ 
merkt. Vor dem Kattowitzer Gericht wurde gegen die Helene R. 
und die Sofie Z. aus Bendzin verhandelt. Dieſe beiden Frauen 
verübten in zwei Kattowitzer Geſchäften ähnliche Diebſtähle. Es 
gelang jedoch, die beiden Diebinnen, die ſich Schuhe und 
Strümpfe angeeignet hatten, noch rechtzeitig abzufaſſen. Natür⸗ 
lich leugneten die beiden beklagten Frauensperſonen unter Mord⸗ 
und Zetergeſchrei vor Gericht jede Schuld ab. Den Ausflüchten 
konnte allerdings kein Glauben geſchenkt werden, weil die Dieb⸗ 
ſtähle erwieſen waren und die vernommenen Zeugen zudem be⸗ 
laſtend ausſagten. Beide Frauen wurden daher wegen Diebſtahl 
in zwei Fällen zu je 3 Monaten Gefängnis verurteilt. 


Er tat's aus Not. Es handelte ſich eigentlich um ganz un⸗ 
weſentliche Beträge, welche der Handlungsgehilfe Rudolf E. aus 
Kaltowitz in 2 Fällen veruntreut hatte. Allerdings fiel ſchwer⸗ 
wiegend ins Gewicht, daß er bereits wegen Betrug vorbeſtraft 
war. Bei ſeiner Vernehmung vor Gericht bekannte ſich der An⸗ 
geklagte ſofort zur Schuld und ebenſo zu den Vorſtrafen. Er gab 
an, daß er dieſe Verfehlungen in großer Notlage beging. Auch 
jetzt wieder ſah er ſich veranlaßt, die kleinen Beträge zum Scha⸗ 
den eines Gaſtwirts in Zalenze zu veruntreuen, weil er noch nicht 
einmal das Notwendigſte für ſeinen Lebensunterhalt verdiente 
und ſich in ſehr großer Notlage befand. Seit längerer Zeit ſchon 


hätte er keine auskömmliche Beſchäftigung inne. Bei den kleinen 


Nebenarbeiten ſei aber kaum etwas zu verdienen. Wie es ſich 
zeigte, veruntreute der Handlungsgehilfe verſchiedene kleinere 
Beträge von insgeſamt 32 Zloty, die er als Speſen und ſonſtige 
Auslagen von dem betreffenden Reſtaurateur erhalten hatte. 
Außerdem hob er in einem anderen Falle 10 Zloty ab, die er 
gleichfalls für eigene Zwecke verwendete. Das Gericht erkannte 
auch diesmal mildernde Umſtände an und verurteilte den Be⸗ 
klagten, trotz Rückfall, für die beiden Veruntreuungen zu nur 
3 Wochen Gefängnis, bei Anrechnung der Unterſuchungshaft. 
Brynow. (Vergiftungstod.) In ſeiner Wohnung auf 

der ul. Ligocka 1 wurde der 41jährige Magiſtratsbeamte Florian 
Beszener tot aufgefunden. Nach dem ärztlichen Gutachten ſoll 
der Tod durch Vergiftung eingetreten ſein. Die weiteren poli⸗ 
zeilichen Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit ſind eingeleitet 
worden, um feſtzuſtellen, ob ein Unglücksfall oder Selbſt mord 
vorliegt. & 

Domb. (Verſuchter Selbſtmord.) Der 38jährige 
Hüttenarbeiter Heinrich Schneider verſuchte in ſeiner Wohnung 
Selbſtmord zu begehen, indem er ſich mit einem Raſiermeſſer die 
Pulsadern durchſchnitt. Der Lebensmüde wurde in das ſtädtiſche 
Spital überführt. 22 - 850 f 

Immer wieder Fahrraddiebſtähle. Dem Zimmermann Joſef 
Sorka wurde ein Herrenfahrrad, Marke „Ideal“ Nr. 25 477, im 
Werte von 220 Zloty geſtohlen. Die Schuld trägt der Geſchädigte 
ſelbſt, welcher das Fahrrad unbeaufſichtigt auf der ulica Bankowa 
ſtehen ließ. 5 

Joſefsdorf. (Kind unter den Rädern.) Auf der ulica 
Bedera wurde der eineinhalbjährige Gottfried Szyszka von einem 
Fuhrwerk angefahren. Das Kind erlitt ſchwere Kopfverletzungen, 
ſowie weitere Verletzungen an den Händen. Der Kutſcher hat 
dieſen Unfall zum Teil verſchuldet. Weiterhin liegt auch Fahr⸗ 
läſſigkeit infolge ungenügender Beaufſichtigung des Knaben 
vor. 


Verantwortlicher Redakteut: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Drud u. Verlag: „Vita“, naktad drukarslti. Sp. 2 ogr. odp. 
g Katowice. Kosciuszki 29. 


Polowanie miejskie zamierzam na czas od 24-go 5 
sierpnia 1930 r. dotad 1936 r. wydzierzawiö Ksieciu 


Pszezynskie mu. 


Projekt majacej by& zawartej umowy bedzie w sekre-|gabe Ihrer genauen Adreſſe höflichſt gebeten. 
tarjacie miejskim, biuro Nr. 3. wylozony przez dwa tygodnie, 
liczac od dnia ukazania sie niniejszego obwieszezenia. 

Przeciw sposobowi wydzierzawienia oraz warunkom 
dzierzawnym mozna wnies& sprzeciw do Wydzialu Powiato- 


towego w czasie wylozenia projektu umowy. 
Pszczyna, dnia 11-go lipca 1930 r. 


() Figna, burmistrz 


przelozone polowania miejskiego. 


Pezezufiskie Towurzystoo Bankowe 


Zap. Spöldz. 
z ogr, odpow. 


Plesser Vereinsbank 
ET TRETEN 


Annahme von Spareinlagen zu günstigen Bedingungen 
VERZINSUNG HALBJAHRIG 


Kreditgewährung an Mitglieder zu zeitgemäßem Zinsiuße 


Die Grüne sI zujer-gumpennirne 
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erhältlich im 
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Sport am Sonntag 


Der kommende Sonntag bringt faſt in allen Sportarten Hoch⸗ 
betrieb. Das größte Intereſſe wird wohl den in Gieſchewald 
ſtattfindenden oberſchleſiſchen Schwimmeiſterſchaften entgegen⸗ 
gebracht werden. Die Fußballer ſetzen die immer intereſſanter 
werdenden Spiele der zweiten Serie um die Meiſterſchaft in allen 
Klaſſen fort. Im Handballſpiel verdient das am 
Nachmittag auf dem Dianaplatz ſtattfindende Treffen 
zwiſchen A. T. V. Kattowitz gegen T. V. V. Gleiwitz eine gewiſſe 
Beachtung. 

Spiele um die oberſchleſiſche Fußballmeiſterſchaft. 

Sämtliche Spiele beginnen um 5 Uhr nachmittags und ſteigen 
auf dem Platz des erstgenannten Gegners. Vorher ſpielen die 
Reſerven und Jugendmannſchaften genannter Vereine. 

A⸗Klaſſe, 1. Gruppe. 
1. F. C. Kattowitz — Slonsk Schwientochlowitz. 

Dieſes Spiel verſpricht beſonders intereſſant zu werden, da 
der 1. F. C. mit aller Macht verſuchen wird, die in der erſten 
Serie erlittene Niederlage wieder wett zu machen. Ob das dem 
Klub aber gelingen wird, iſt ſehr fraglich, da ſich die Slonsker 
augenblicklich in ſehr guter Form befinden. 

06 Zalenze — K. S. Domb. 

Auf den Ausgang des Treffens zwiſchen den alten Rivalen 
darf man geſpannt ſein; doch müßte 06, auf eigenem Platze ſpie⸗ 
lend, das Spiel für ſich entſcheiden. 

Naprzod Lipine — Kolejowy Kattowitz. 

In dieſem Spiele dürfte wohl der Meiſter Naprzod, auf 
eigenem Platz ſpielend, über die Eiſenbahner die Oberhand be⸗ 
halten. a i 27, 
Amatorski Königshütte — 07 Laurahütte. 
Amatorski wird die in Laurahütte erlittene Niederlage zu 


korrigieren verſuchen und was ihm auch allem Anſchein nach ge⸗ 


lingen müßte. 
B. B. S. V. Bielitz — Hakoah Beelitz. 
Der Kampf zwiſchen den Ortsrivalen wird wohl ohne Zweifel 
zugunſten des B. B. S. V. ausfallen. 
A⸗Klaſſe, Gruppe 2. 
06 Myslowitz — 20 Bogutſchütz. 
Da ſich die Gegner faſt gleichwertig ſind, dürfte das Spiel 
einen intereſſanten Verlauf haben. 
Orzel Joſefsdorf — Diana Kattowitz. 
Gegen die guten Adler in Joſefsdorf ſpielend, wird ſich 
Diana, ohne es zu wollen, eine Niederlage gefallen laſſen müſſen. 


N Iskra Laurahütte — Kreſy Königshütte. 

Einen harten Punktkampf werden ſich obige Gegner liefern, 
deſſen Ausgang ſehr ungewiß iſt, da beide Mannſchaften ſich gleich⸗ 
wertig ſind. f 


K. S. Chorzow — Polizei Kattowitz. 


Wie die Poliziſten gegen die guten Chorzower, in Chorzow 
ſpielend, abſchneiden werden, bleibt abzuwarten. 
B⸗Liga. 

Slavia Ruda — K. S. Rosdzin⸗Schoppinitz. 

Naprzod Zalenze — Slovian Zawodzie. 

09 Myslowitz — Sportfreunde Königshütte. 

Pogon Friedenshütte — 06 2 Myslowitz. 

Amatorski 2 Königshütte — Zgoda Bielſchowitz. 

22 Eichenau — Slonsk Laurahütte. 

Slonsk Tarnowitz — W. K. S. Tarnowitz. 

1. K. S. Tarnowitz — Odra Scharley. 

Cegielsti Poſen in Lipine und Piekar. 

Aus Anlaß ſeines fünfjährigen Beſtehens verpflichtete der 
K. S. Haller Bismarckhütte die bekannte Mannſchaft des A⸗ 
Klaſſenmeiſters K. S. Cegielski Poſen für zwei Spiele nach 
Oberſchleſien. 


Heute, Sonnabend, ſpielen die Gäſte gegen den oberſchleſiſchen 


Meiſter Naprzod in Lipine. Das Spiel beginnt um 5 Uhr nach⸗ 


mittags. Am Sonntag ſpielen die Gäſte gegen eine Kombination 
von Haller und Ruch (Liga) Bismarckhütte. Aus beſonderen 
Gründen ſteigt das Treffen auf dem Spartaplatz in Piekar. Für 
das dortige Publikum dürfte das Spiel eine große Zugkraft aus⸗ 
üben. Beginn um 4,30 Uhr nachmitags. 


Oberſchleſiſche Schwimmeiſterſchaſten. 


Die diesjährigen Schwimmeiſterſchaften, welche im Marga⸗ 
retenteich in Gieſchewald ſtattfinden, verſprechen einen intereſſan⸗ 
ten Verlauf zu nehmen. Es iſt mit einem Maſſenſtart zu rechnen, 
da faſt alle bekannten Schwimmgrößen ihre Meldungen abgegeben 
haben. Das Programm der einzelnen Kämpfe haben wir bereits 
bekannt gegeben. Heute, Sonnabend, nachmittags 5 Uhr, finden 
infolge der zahlreichen Meldungen ſchon die Vorkämpfe ſtatt 
Sonntag werden die Meiſterſchaften fortgeſetzt. Auch finden zwei 
Waſſerballſpiele ſtatt, die beſonders intereſſant zu werden ver⸗ 
ſprechen. Hoffentlich iſt den Waſſerfreunden ein ſchönes Wetter 
beſchieden, ſo daß alle auf ihre Koſten kommen. 


1 


Kattowitz — Welle 408,7 
Sonntag. 10,15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 12,05: 
Mittagskonzert. 15: Vorträge. 15,40: Volkstümliche⸗ Konezrt. 
17,25: Unterhaltungskonzert. 19,05: Aus Warſchau. 20: Litera⸗ 
riſche Stunde. 20,15: Volkstümliches Konzert. 22: Aus Warſchau. 
Montag. 12,05: Mittagskonzert. 15,50: Aus Krakau. 16,35: 
Schallplatten. 17,35: Plauderei über Radiotechnik. 18: Volks⸗ 
tümliches Konzert. 19: Literariſche Stunde. 20,15: Internatio⸗ 
nales Konzert. 23: Tanzmuſik. g 0 
Warſchau — Welle 1411.8 42 * 
10,15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 12,10: 
15,30: Vorträge. 17,25: Anterhaltungskonzert. 
18,45: Vorträge. 19,25: Schallplatten. 20: Literariſche Stunde. 
20,15: Volkstümliches Konzert. 22: Zur Unterhaltung. 
Montag. 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Aus Krakau. 
16,15: Schallplatten. 17,35: Franzöſiſch. 19,45: Für den Land⸗ 
wirt. 20: Vortrag. 20,15: Internationales Konzert. 23: Tanz⸗ 
muſik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Sonntag, 20. Julis 8,45: Glockengeläut der Chriſtuskirche. 
9: Morgenkonzert auf Schallplatten. 10,30: Aus Gleiwitz: Evan⸗ 


Sonntag. 
Mittagskonzert. 


räulein aus Leobſchütz, welches am 10. Juli 

mittags von Idaweiche nach Pleß fuhr u. dort⸗ 
ſelbſt um 1 Uhr mittags ausgeſtiegen iſt, wird vom 
mitfahrenden Herrn desſelben Coupe's um An⸗ 


Angabe unt. „Glück“ an die Geſch. dieſ. Zeitung. 


Wie kann 
die Welt wiſſen 


7 daß Du was Gutes zu verkaufen haft, wenn 
Du es ihr nicht anzeigſt 2 ſchrieb Goethe über 
Die Reklame. Das trifft heute mehr als je zu. 
Wirtfame gute Reklame ift eine unbebingte 
Notwendigkeit der jetzigen Zeit. Es kommt 
dabei nicht auf koſtſpielige, prunkvolle Yusı 
ſtattung an, ſondern vor allen Dingen darauf, 
daß bie Reklame geſchmackvoll ausgeführt ift 
und ins Auge fällt. Dazu iſt ſachmänniſche 
Beratung notwendig. Wenden Sie ſichſan uns! 


in allen Preislagen erhältlich im 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


geliſche Morgenfeier. 11,15: Aus der Stadthalle Mainz: Feſt⸗ 
akt anläßlich der Anweſenheit des Reichspräſidenten. 13,10: Aus 
Gleiwitz: Unterhaltungskonzert. 14,30: Mittagsberichte. 14,40: 
Schachfunk. 15: Das Lied vom Rhein. 15,35: Stunde des Land⸗ 
wirts. 16: Kinderſtunde. 16,30: Rätſelfunk. 16,40: Aus dem 
Dante⸗Stadion, München: Handball⸗Länderſpiel der Arbeiter⸗ 
Sportverbände Deutſchland — Schweiz. 17,10: Aus Wiesbaden: 
Empfang des Reichspräſidenten im Kurhaus Wiesbaden. 17,15: 
Konzert. 18: Vom Feſtplatz Wiesbaden: Beſuch des Reichspräſi⸗ 
denten. 18,20: Wettervorherſage für den nächſten Tag. An⸗ 
ſchließend: Wiener Volksmuſik. 19,20: Wiederholung der Wet⸗ 
tervörherſage, anſchließend Dora Saloſchin lieſt aus dem „Hafen 
roman“. 10,50: Der Arbeiter hört zu. 20,15: Aus dem „Stadt⸗ 
garten“ Gleiwitz: Volkstümliches Konzert. 22,10: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,40: Tanzmuſik auf 
Schallplatten. 24: Funkſtille. 

Montag, 21. Juli: 16: Aus Gleiwitz: Der Aberglaube des 
Oberſchleſiers. 16,30: Unterhaltungskonzert des Funktrios. 17,30: 
Kurt Martens zum 60. Geburtstag. 18,15: Berichte über Kunſt 
und Literatur. 18,40: Das Fernſehen von vorgeſtern und über⸗ 
morgen. 19,05: Wettervorherſage für den nächſten Tag, an⸗ 
ſchließend Abendmuſik auf Schallplatten. 20: Wiederholung der 
Wettervorherſage, anſchließend: Worüber ſpricht man zwiſchen 
Jeruſalem und Bombay? 20,30: Aus Wien: Internationaler 
Programmaustauſch. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
änderungen. 22,25: Funktechniſcher Briefkaſten: Beantwortung 
funktechniſcher Anfragen. 22,40: Funkſtille. i 


Deshalb 
schont Persil 
Ihre Wäsche! 


Persil erzeugt während des ein- 
maligen kurzen Kochens Mil- 
lionen allerkleinster Bläschen. 
Sie durchströmen das Gewebe 
und entfernen allen Schmutz. 
Die außerordentliche Reini- 
gungskraft der Persilbläs- 
chen macht jede eindringliche 
Handbearbeitung überflüssig. 


Porsitsgersil 


